
Ausgabe täglich nachmittags, mit |
Ausnahme der Sonn - und Feiertage. ;
Bezugspreis : vierteljährlich ohne r

: Bringerlohn 1,50. Bestellungen :
: nehmen entgegen die Geschäftsstelle, ;

außerdem die Zeitungsboten, die Land- *
: briefträger und sämtliche Postanstalten, r

MtlMr HreisblattTür den Dillkras.
Druck und Verlag der BucftdrucKcrci£. lveidendacv in DMenvurg.
tzercvLMrteller Scbulstrassci. « Fernrprecv-Hnrcdlurr Pr. u.

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ «♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

! Jnsertions ireise : Die kleine6«gesp. r
; Anzeigenze« 15 3>, die Reklamen» ;
: geile 40 AP  Bei unverändert. Wieder- r
; holungs ° Aufnahmen entsprechender̂
: Rabatt , für umfangreichere Aufträge r
! günstige Zeilen-Abschlüsfe. Offerten- !
: Zeichen od. Ausk. durch die Exp. 25 A.  J$♦«♦«♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Ur. 141 Freitag, den 19 . Juni 1914 74. Jahrgang

Rmtiiever Teil.
Bekanntmachung.

Es ist mehrfach vorgekommen , daß Wehr beitrags¬
pflichtige  bei der Zahlung des ersten Drittels des
Wehrbeitrags Zinsen abgezogen haben . Dies ist nicht zu¬
lässig. Nach § 51 des Reichsgesetzes vom 3. Juli 1913
ist das erste Drittel des Wehrbeitrags mit der Zu¬
stellung des Veranlagnngsbescheides fällig.
Zinsen können nur von dem zweiten und letzten Drittel
des Beitrags (und zwar 4 o/o) in Abzug gebracht werden,
wenn die Zahlung dieser Teilbeträge mindestens 3 M o-
uate vor dem gesetzlichen Zahlungstage (15.
Februar 1915 und 15. Februar 1916) erfolgt.

Dillenburg , den 18. Juni 1914.
Der Vorsitzende der Veranlagungskom mission : v. Z i tze w i tz.

Kn die Grtspolrzeibehör-en -es «reifes.
Es ist in neuester Zeit zu meiner Kenntnis gekommen,

daß sich in den letzten Jahren in einzelnen Gemeinden des
Kreises Viehversicherungs -Bereine gebildet haben , welche das-
Versicherungsgeschäft , ohne die vorgeschriebene Erlaubnis
der Aufsichtsbehörde nachgesucht und erhalten zu haben,
betreiben . Das ist nach 8 108 des Gesetzes über die pri¬
vaten Versicherungs -Unternehmungen vom 12. Mai 1901
(R.-G.-Bl . S . 139) mit Geldstrafe bis zu 1000 Mk. oder
mit Haft oder mit Gefängnis bis zu 3 Monaten bedroht.
Ich ersuche Sie daher , darüber zu Wachen, daß in jedem
Falle vor Eröffnung des Geschäftsbetriebs die erforderliche
Genehmigung durch meine Vermittelung bei dem Herrn
Regierungs -Präsidenten nachgesucht wird.

Dillenburg , den 15. Juni 1914.
Der König !. Landrat : v. Zitzewitz.

nichtamtlicher Ceil.
politisches.

— Ter Kaiser wird zum Stapellaus der Kaiserjacht
«Ersatz Hohenzollern " am 8. August nach Stettin kommen.

— Der Bnndesrat wird am Freitag nächster Woche seine
letzte Sitzung vor der Sommerpause abhalten . Mit diesem
Tage erreichen auch die Beratungen der Ausschüsse ihr Ende.

— Ein Nnsall bei dem Besuch des bayrischen Königs-
Paares in Passau . Aus Anlaß des gestrigen Besuches
des bayrischen Königspaares in Passau wurde am Abend
an beiden Usern der Donau ein großartiges Feuerwerk
veranstaltet . Dabei traf ein Holzsplitter einer Rakete die
Königin an der rechten Kopfseite und brachte ihr eine kleine
Kopfverletzung bei. Gleichwohl fuhr die Königin mit dem
König unter den begeisterten Hochrusen der Menge ins
bischöfliche Palais zurück.

— Ans Elsaß -Lothringen . Der Statthalter von Dall¬
witz hat die Mitglieder der z. Z . tagenden Steuerkommission
°er 2. Kammer für einen der nächsten' Tage zum Diner
geladen , mit ostentativer Ausnahme des Abgeordneten Wet-
erele. In bestimmten Kreisen von Abgeordneten erregt

... l£' c Nichtbeachtung eines Mitgliedes der Kommission Auf-
wyen und es finden darüber z. Z. Besprechungen statt.
7 Zuverlässigem Vernehmen zufolge wurde als Ersatz der

r. Oktober in altdeutsche Garnisonen verlegten Ein-
de,. k? ber  elsässischen Rekruten die Rekrutenaushebungen
G^ ^ ^ ichen Provinzen Ostpreußen und Posen für die

urnl,onen des Reichslandes bestimmt.
^* c Hochzeit des Staatssekretärs . Auf Schloß

feiert heute Staatssekretär v. Jagow seine Hoch-
ouJ " " der Gräfin zu Solms . Die Feier findet in engstem
« "Mtlienkreise statt.

71 Deutsch -englisch . Wie der Lokalanzeiger hört , wird
s» - Zwg l̂egenheit der in England zurückgewiesenen deut-
'"wn Handlungsgehilfen auf Verfügung der hiesigen Re-

i ® dem deutschen Generalkonsulat in London zur nähe-
untersuchung übergeben werden.

2- r- Weitere deutsche Ehrendoktoren von Oxford. Am
/tz' ^ uni wird die Universität Oxford dem Herzog von Koburg-
), "Ga und am folgenden Tage dem König von Württemberg
berl ^ b eines Doktors der bürgerlichen Rechte honor . causa

'«Nzk Frankreich. Die Kammer ernannte heute ihre Fi-
Mkommission . ' Der nationalistische Pariser Abgeordnete
QJ f et  brachte eine Interpellation ein über die Wasser-
i^Mbophe vom Montag abend . Der Minister der öffent-

Arbeiten Renault benutzte die Gelegenheit , um die
-ahme der Regierung für die betroffenen Familien

^ ^su,prechxu. Er erklärte , daß vorläufig die notwendigen
Lw^ Seln getroffen seien , um neue Unfälle zu vermeiden.

Negierung habe zwei Sachverständige ernannt , um eine
q̂ ,.  Untersuchung über die Ursachen der Katastrophe
Stẑ wllen . — Jaures hat den ersten parlamentarischen

Segen das neue Ministerium Viviani unternommen,
ist saures und 118 Mitgliedern der Minderheitsparteien
bete” an die Kammer gegangen auf gesetzliche Wie-

"luhrung der zweijährigen Dienstzeit in Frankreich,
ltz. cT Kein Anschlag auf den Zaren . Petersburg,

• Am 17. Juni um P/o  Uhr nachmittags entgleiste
bie sv»1’1 527 , auf dem, von Kasatin gesehen, linken Glerse,
Kilver Motive des Zuges Nr . 4. Ein Zugbeamter wurde
etzt. ' ber Lokomotivführer und Heizer wurden leicht ver-
Miiti « 1 Güterwagen wurden zertrümmert . Die Unter-
Me v>, et 8ab, daß das Gleis unbeschädigt war . Die Ur-

bet  schlechte Zustand der Lokomotive . — Die Be-
berschiedener Blätter , daß es sich um einen Bom-

uuf den Hoszug des Zaren gehandelt habe,

dem dieser glücklicherweise entging , wird als Erfindung be¬
zeichnet.

— Zur Lage in Durazzo . Tie letzten Nachrichten,
die aus Dnrazzo hier eingetrofsen sind , datieren von 11 Uhr
nachts . Die Meldungen bestätigen , daß der Vorstoß der
regierungstreuen Miriditen gegen die Aufständischen miß¬
lungen ist. Es gelang aber den Miriditen wieder , in die
Stadt zurückzukehren , wenn auch mit großen Verlusten . Eine
Umzingelung der Miriditen durch die Aufständischen hat
nicht stattgefunden . Die Batterien nahmen die Aufstän¬
dischen unter Feuer und unterstützten den Rückzug der Miri¬
diten . Die zurückgeworfenen Miriditen besetzten dann die
Schützengräben vor der Stadt . Tie Aufständischen blieben
in der Ebenen vor der Stadt und unternahmen bis 11 Uhr
nachts keinen Angriff mehr . Es ist keinem Rebellen ge¬
lungen , in die Stadt einzudringen . In der Stadt war eine
Panik ausgebrochen , die aber durch das Eingreifen der
Schutzwachen beigelegt wurde . — In Dnrazzo soll es zu
heftigen Auseinandersetzungen zwischen dem Fürsten und^ der
internationalen Kontrollkommission sowie zwischen dem Für¬
sten und dem englischen Admiral gekommen sein. Der Ad¬
miral wünscht , daß der Fürst auf ein Kriegsschiff geht,
sobald die Rebellen Durazzo nehmen und der Fürst well I
unter österreichischem und italienischem Schutz in Durazzo
bleiben . Die Lage ist jetzt etwas gebessert , aber sehr kritisch,
^ie italienischen und österreichischen Detachements an Land
wurden verstärkt . Die Mallifsoren und Miriditen sind voll¬
ständig geschlagen und dezimiert und erbrachten den offen¬
baren Beweis ihrer kriegerischen Unfähigkeit , während dre
Rebellen , augenscheinlich trefflich geführt , mit großer Ge¬
schicklichkeit Vorgehen . Unter ihren Toten wurde ein tür¬
kischer Offizier gefunden . In Durazzo erwartet man nun
Verstärkungen von Norden . Im Falle der Unhaltbarkeit
wird der Fürst eingeschifft werden und die Kommission die Re-
uierung übernehmen.

— Der griechisch-türkische Konflikt. In Berliner diplo¬
matischen Kreisen sieht man die Lage zwischen Griechenland
und der Türkei jetzt etwas günstiger an und glaubt , daß
die Aussichten , den Frieden zu bewahren , sich in den letzten
48 Stunden gebessert haben . Nicht, daß die bekannten histo¬
rischen und durch den Balkankrieg nicht verminderten , son¬
dern , man dürfte eher sagen, verstärkten Gegensätze zwischen
der Türkei und dem erstarkten Griechentum sich vermindert
hätten . Die bestehen weiter und werden, mag es sich nun
um den Vorwurf der Bedrückung der Griechen in Klein-
osien oder auch um die starke Konfliktsstoffe in sich bergende
Frage der Inseln handeln , noch manche kritische Situation
herbeiführen . Zur Zeit aber kann man damit rechnen, daß
die nicht nur in Konstantinopek , sondern auch in Athen von
den Großmächten und anderen Regierungen angebrachten
ernsten Warnungen vor einer kriegerischen Zuspitzung mehr Er¬
folg haben werden als ähnliche Schritte der Mächte vor und
während des letzten Balkankrieges . Die bekannten Faktoren,
die den Bukarester Frieden zustande gebracht, man kann sagen,
erzwungen und sich seine Erhaltung bis auf weiteres im
eigenen politischen Interesse zum Ziel gesetzt haben , machen
in diesem Falle offenbar ihren Einfluß geltend . Und wie
die Konstellation ans dem Balkan Zur Zeit ist, gilt dieser
Einfluß auch etwas . Das wird um so mehr der Fall sein,
wenn richtig ist, was man uns Bukarest berichtet , daß in den
Besprechungen von Konstanza Rußland zugestanden habe, keinen
Versuch zur gewaltsamen Aenderung des Bukarester Friedens
zu unterdrücken , so lange das in den rumänischen Wünschen
liege. Daraus ergibt sich eine Einwirkung , der man sich
in Athen nicht wird verschließen können. — Die deutsche
Regierung erklärte sich mit dem Vorschläge der türkischen
Regierung einverstanden , daß die Vertrauensleute der Bot¬
schaften der Großmächte , sei es in Verbindung mit Talaat
Bey, sei es selbständig, die Lage der Griechen in Kleinasien
untersuchen sollen. - Smyrna,  18 . Juni . Die Regierung
hat angeordnel , daß bis auf Widerruf kein Dampfer in den
Hafen von Smhrna einlaufen oder herausfahren darf.

— Die drahtlose Verbindung Togo -Südwcst. Wie
aus Windhuk gemeldet wird , ist die Telefunkenverbindnng
zwischen Südwestafrika und Togo hergestellt und wird nach
crsolgter Abnahmeprüfung in den öffentlichen Dienst ein¬
gestellt. Es gelingt bereits jetzt, Telefunkendepeschen von Süd¬
west über Togo nach Nauen bei Berlin zu senden, wobei
8200 Km. drahtlos überbrückt werden. Diese Entfernung ent¬
spricht der von Deutschland nach Siam.

— Ein neuer heftiger Kampf in Marokko. Wie ans
Udschda gemeldet wird , hatten die Truppen des Generals
Gouraud und Baumgarten in der Nähe von Taza vorgestern
wiederum einen heftigen Kamps mit dem Riata -Stamm zu
bestehen, der sich ans dem in das Jnauen -Tal führenden Paß
verschanzt hatte . Die Franzosen hatten 11 Tote , darunter
litten namentlich durch die französische Artillerie besonders
einen Offizier , und 53 Verwundete . .Die Riati -Leute er-,
schwere Verluste und flüchteten schließlich, indem sie den
Lianenfluß durchschwammen.

Lokales und Provinzielles.
FC. (Weiteres Sinken der  S chw e i n e p r e t s e.)

Auf dem Viehmarkte in Frankfurt gingen die Preise für
Schweine gegen die am Markttage am 15. Juni durchschnitt¬
lich um einen Pfennig pro Pfund Schlachtgewicht zurück,
sodaß die gezahlten Preise die niedrigsten seit November
1913, wo die Baisse einsetzte und bis jetzt einen Preisrück¬
gang von 34 Prozent brachte . Für vollfletschige Schweine
von 160—200 Pfund wurden 57—59 Pfennig pro Pfund.
Schlachtgewicht , für vollsleischige Schweine unter 160 Pfund
55—58 Pfennig , für vollfleischige von 200—240 Pfund und
solche von 240—300 Pfund 50—55 Pfennig bezahlt . Bei
einem Austrieb von 1181 Stück war das Geschäft gedrückt

und wurde der Markt nicht geräumt . Die Metzger klagen,
daß ein Teil der Schweine , die aus den Markt gebracht
werden , viel zu fett seien . Fleisch von Tieren mit durch¬
schnittlich 120—225 Pfund Gewicht dagegen ist den Metzgern
hochwillkommen , schwere Tiere , besonders solche von drei
Zentnern und mehr sind nicht begehrt , da die Konsumenten
das Fleisch derselben verweigern . Ter Preisrückgang für
Schlacht - und Zuchtschweine auf dem Lande hält , wie uns
aus Niederhessen , Oberhessen , dem Westerwald , der Lahn¬
gegend , dem Ländchen und dem Goldenen Grund gemeldet
wird , weiter an und sind die Preise , die der Handel bietet,
dcrarr niedrig (40 Pfennig pro Pfund Schlachtgewicht ), daß
allenthalben die Landwirte zur Selbstschlachtung schreiten.

— T as R h e i n - M a i n i s che VerbaudStheater
(Frankfurt a. M ., Paulsplatz 10), dessen Existenz in Folge
finanzieller Schwierigkeiten in Frage gestellt war , ist durch
Sammlung eines Garantiefonds von .3000 Mark für die
Spielzeit 1914/15 vorläufig wieder sicher gestellt worden.
Angesichts des diesjährigen Defizits von über 5600 Mark
(das zum Teil durch außergewöhnliche Umstände bedingt
war ) wird der 'gesammelte Garantiefonds freilich nur dann
genügen , wenn die Nachfrage nach Vorstellungen sich wie¬
der auf einer so erfreulichen Höhe hält , wie im Winter
1913/14. Die Genossenschaft Deutscher Bühnen -Angehöriger
in Berlin hat dem Theater für 1914/15 eine Subvention
von 1000 Mark zugesagt , die allerdings durch eine Erhöhung
der Schauspielergagen verschlungen werden wird . Es wird
indessen den Vorstellungen zweifellos zu Gute kommen, daß
die Schauspieler besser gestellt sind , als früher . Voraus¬
sichtlich wird die Genossenschaft .dem Theater im nächsten
Jahr noch weitergehende Unterstützungen gewähren . Der
Spielplan des Verbandstheaters für 1914/15 weist von klassi¬
schen Werken „Don Carlos ", „Emilia Galotti " und Molieres
„Geizigen " in der vortresslichen Verdeutschung von Ludwig
Fulda aus , ferner das feine Goldoni ' sche Lustspiel „Die
Wirin " (La locandiera ). Auch für die Jugend geeignet sind
„Ariel Akosta" und das Schauspiel des jüngst verstorbenen
Dichters Paul Hehse, „Hans Lange ". Einen Lustspielabend
bestreiten Goethe („Die Geschwister") und Björnson („Die
Neuvermählten "). Die neuere Literatur ist vertreten mit
„Heimat ", „Nachtasyl " und „Haubenlerche ", sowie mit einer
Komödie pes Wieners Korlweis „Das grobe Hemd ". End¬
lich hat der Spielplan durch Benedix „Lustspiel " noch ein
Stück, paö Gelegenheit zu harmloser Heiterkeit bietet . Es
ist .zu hoffen , daß das Theater sich mehr und mehr in den
Orten des Rhein -Maingebietes einbürgert . Fn vielen kleinen
und größeren Städten ist es in den sieben Jahren seines
Bestehens zum dringenden Bedürfnis geworden.

Manderbach, 18. Juni . Am Sonntag, den 21. d. M.
findet das Kreisposaunensest dahier statt , an dem mehrere
hundert Bläser Mitwirken werden . Vom vorjährigen Kreis¬
posaunenfest in Oberscheld ist die eindrucksvolle Wirkung
der Vorträge des großen Gesamtchors den Festteilnehmer
noch in lebhafter Erinnerung . Es darf angenommen wer¬
den, daß auch das diesjährige Fest Genüsse edelster Art
bringen wird . Festredner sind Lehrer S e i n s ch- Siegen
und Posaunenmeister U e b er w ass er - Basel.

^ Haiger , 18. Juni . Die hiesige Leimfabrik der Fa.
F . W. Weiß ,Dlns . Sohn , Hilchenbach ging in den Besetz
der Fa . Ph . Karl Weiß G. m. b. H. Haiger , über , sodaß der
Fa . K. Weiß hier nunmehr sämtliche Leimfabriken gehören.

Herborn , 48. Juni . Die Kr eissh  n o de H er  b o r n
trat in dem hiesigen evangel . Vereinshaus zu ihrer dies¬
jährigen Sitzung zusammen , die nach gemeinsam gesungenem
Lied durch ihren Vorsitzenden Dekan Prof . H a u ß e n mit
Gebet eröffnet wurde . Nach Feststellung der Synodalen
und Begrüßung des Generalsuperintendenten Ohlh  sowie
des Präses der Sezirks -Synode Psr . Schmidt-  Höchst und
des Herrn Landrat v. Zitzewitz - Dillenburg ging die
Synode zur Erledigung eines Antrages der Kirchengemeinde
Bicken - Offen bach  über . Offenbach glaubte einen
Rechtsanspruch als selbständige Pfärrgemeinde geltend
machen zu können . An das König !. Konsistorium wurde der
Antrag gestellt über die Berechtigung dieser Forderung juri¬
stische Untersuchung einzuleiten . Es folgte die Wahl des
Synadal -Borstandes . Gewählt wurden Pfarrer Fremdt-
Dillenburg , Psr . von Oven-  Fleisbach , Seminar -Oberlehrer
Schnurr-  Dillenburg und Lehrer Müller -, Allendorf.
Aus die Erledigung mancherlei anderer äußerlichen Ange¬
legenheiten folgte der mit großer Zustimmung aufgenommene
Vortrag des Pfarrers W e y e l - Breitscheid über die Vor¬
lage des Königl . Konsistoriums : „Wie läßt sich am wirk¬
samsten der Segen der Landeskirche den Gemeinden zum
Bewußtsein bringen ?" Zu diesem Thema mögen hier einige
Auszüge folgen : Tie Kirche geht augenblicklich durch eine
schwere Krisis hindurch . Sie wird von zwei Seiten ange-
griffen , von Seiten der Umsturzpartei sowie der autzerkirch-
lichen Kreise . Dazu kommt die Lauheit der eigenen Glieder.
Es tut not , die Wankenden zu befestigen und die Schwachen
zu stärken. Der Segen unserer Landeskirche besteht zunächst
darin , daß sie Volkskirche ist. Dies ist durch die Geschichte
dokumentiert . Als Volkskirche will sie das ganze Volk um¬
fassen und mit christlichem Geiste durchdringen . Als Volks¬
kirche will sie Einheit und Einigkeit wahren und zu g"e-
Nieinsamer Arbeit sammeln ; aber auch jedem Einzelnen in
jedem Stand und Beruf sowie in jeder Lebenslage die Seg¬
nungen des Evangeliums nahe bringen . Sie sucht ihr Ziel
zunächst durch ihre geordneten kirchlichen Einrichtungen zu
erreichen . Sie bietet regelmäßige Wortverkündigung , Reli-
gions - und Konifrmandenunterricht , Christenlehre und ge¬
ordnete regelmäßige Seelsorge . Durch diese Tätigkeit , die
eine Vertrauensstellung bewirkt , wird das geordnete Pfarr¬
amt eine Einrichtung , deren Segen für die Gemeinden sich
durch nichts anderes ersetzen läßt . Wie das Pfarramt das



Gewissen der Gemeinde, so ist die Kirche das Gewissen des
gesamten Volkes, ein Bollwerk gegen einreißendes Verderben.
Sie macht aber nicht bloß auf die Schäden im Volksleben
aufmerksam, sondern sucht sie auch zu heilen durch das
gewaltige Liebeswerk der inneren Mission. Dadurch erweist
sie sich als eine Kultuvmacht ersten Ranges . Ebenso erweist
die Kirche sich als gewaltige Kulturmacht durch ihre wissen¬
schaftliche Theologie. Wir bringen den Segen unserer Lan¬
deskirche den Gemeinden nahe, durch Belehrung, Predigt,
apologetische Vorträge , Aufklärung durch die Presse, durch
Einführung in die Kirchengeschichte. Durch Schaffung kirch¬
licher Organisationen wie Kleinkinderschulen, Kindergottes¬
dienste, kirchliche Jugendpflege, Männer - und Frauenvereine,
Arbeitervereine usw. Für die Kranken- und Gemeindepflege
sollte in jedem größeren Kirchspiel eine Diakonissenstation
eingerichtet werden. Wir bedürfen unbedingt der Laien-
hilse. - Gen.-Sup . O h ly bemerkte bezüglich des Vortrages
noch folgendes: Es ist endlich an der Zeit, daß in den
Gemeinden der Gedanke schwindet, daß unsere Kirche eine
Pastorenkirche sei. Das ist sie nicht und will sie nicht sein.
Unsere Arbeit iff nicht nur für das gegenwärtige Geschlecht,
sondern auch für die nachkommendenzweiten und dritten
Generationen . Der größte Feind der christlichen Kirche ist
die Unwissenheit. — Nachdem verschiedene Resolutionen zum
Wohl der Kirche sowie auch der Gemeinden abgegeben waren,
schloß der Vorsitzende mit Gebet um 4 Uhr nachmittags die
seit .9 Uhr vormittags tagende Sitzung der Synode.

Limburg , 18. Juni . (Ortskrankenkasse und
Kassenärzte .) Das beim Königl. Oberversicherungsamt
in Wiesbaden gebildete Schiedsgericht zur Entscheidung der
streitigen Vertragspunkte zwischen der Allgem. Ortskranken¬
kasse des Kreises Limburg und den Kassenärzten hat in
seinem gestern gefällten Schiedssprüche hauptsächlich folgen¬
des festgesetzt: 1. Der Vertrag wird für die Zeit vom
1. Jan . 1914 (rückwirkend) bis zum 31. Dezember 1918
abgeschlossen. 2. Die Ortskrankenkasse zahlt für die ärzt¬
liche Behandlung außer den auch bisher besonders ver¬
güteten sogen. Extraleistungen (Nacht-, Etlbesuche usw.) pro
Mitglied und Jahr : für das Jahr 1914: 6 Mk., für die
Jahre 1915 und 1916: 6,50 Mk., für die Jahre 1917 und
1918: 6,75 Mk. an den Verein der Kassenärzte für die
Kreise Limburg, Unterlahn und Untertaunus . 3. Der nach
dem Berliner Abkommen zwischen Aerzten und Kranken¬
kassen festgesetzte Zuschlag zum Arzthonorar in Höhe von
5 Pfg . pro Kopf und Jahr ist von der Krankenkasse für
die Vertragsdauer zu entrichten. Die strittige Arzthonorar¬
frage, der wichtigste Punkt des Vertrages , ist also durch
einen Vergleich gelöst worden.

Limburg, 18. Juni . Bei den am Montag, den 22.
d. Mts . unter dem Vorsitze des Landgerichtsdirektors Geh.
Justizrat von Hugo beginnenden Schwurgerichtsverhandlun¬
gen kommen folgende Strafsachen zur Verhandlung: 1. Am
Montag, den 22. Juni , vormittags 10Vs Uhr, gegen den Zeichen¬
lehrer Konrad George von Dillenburg wegen Unterschlagung
im Amt. Verteidiger die Rechtsanwälte Raht und v. Förster
hier. 2. Am Dienstag, den 23. Juni , vormittags R/s Uhr
gegen den Rechner Heinrich Fuhr von Fellerdilln wegen Unter¬
schlagung im Amt. Verteidiger die Rechtsanwälte Justizrat
Raht und v. Förster hier.

Frankfurt , 18. Juni . Unser Erdbeerenmarkt am Börne¬
platz ist diese Woche, in der die Zufuhr ihren Höhepunkt,
erreicht, eine Sehenswürdigkeit, die nicht nur wegen des
eigenartigen Bildes des Marktbetriebs , sondern auch als
Ergebnis einer interessanten volkswirtschaftlich wichtigen

Spezialität des heimischen Erwerbsobstbaues Beachtung ver¬
dient. Laut Kl. Presse beträgt die tägliche Zufuhr während
der Haupterntezeit , die ungefähr 14 Tagen dauert , 800
bis 900 Zentner , wovon die Taunusorte ca. 600 bis 700
Zentner liefern. Etwa 200 Zentner kommen von der Berg¬
straße usw. Die Taunuserdbeere , unübertroffen an Größe,
Schönheit und Arona auch am frischesten auf den Markt
kommen, erzielt die höchsten Preise.

— Gegenwärtig wird der Bau einer weiteren Rhein¬
eisenbahnbrücke bei Neuwied vorbereitet. In erster Linie
soll auch diese Brücke, ähnlich wie die bereits im Bau
befindliche bei Geisenheim, strategischen Zwecken dienen, so-
datz ein Teil der Kosten wieder vom Peich wieder über¬
nommen werden dürfte. Die Brücke bei Koblenz dient
offenbar als nicht ausreichend, um schnell militärische Trans¬
porte auf die linke Rheinseite und Mosel- und Nahegebiet
bringen zu können. In zweiter Linie dient die Brücke
den Zwecken der Eisenbahnverwaltung.

— Auf der Hausener Landstraße schlug der Blitz in
die Autohalle einer Liegenschaft und warf drei Arbeiter
zu Boden, die betäubt wurden und sich erst nach längerer
Zeit wieder erholen konnten.

— Wegen Heiratsschwindel und Diebstahls wurde der
39 jährige Schlosser Georg Schäfer aus Dotzheim bei Wies¬
baden in Untersuchungshaft genommen. Schäfer knüpfte
mit mehreren Mädchen Liebesverhältnisse an, versprach den
Mädchen die Ehe und lockte ihnen ihre Ersparnisse heraus.
Bis jetzt sind vier betrogene Bräute bekannt, die gegen
ihren ehemaligen Liebhaber Schäfer, Anzeige wegen Be¬
trugs erhoben haben.

— Der Streckenarbeiter Böttcher von Frankfurt wurde
heute Morgen im Hauptbahnhof von einer Maschine ersaßt
und überfahren . Er trug schwere Verletzungen am Kopf
und am linken Bein davon.

— In Ginsheim bei Mainz ereignete sich heute früh
bei einer militärischen Uebung ein Unglücksfall, dem ein
Soldat zum Opfer fiel. Beim Ueberschreiteneiner von den
Pionieren geschlagenen Pontonbrücke gerieten die Pferde
eines Geschützes in Unruhe und dxängten nach der Seite,
die Brücke neigte sich unter der schweren Last und die
Pferde stürzten mit dem Geschütz in den Rhein. Ein
Artillerist vom 27. Feldartillerie -Regiment und zwei Pferde
ertranken.

— Dem früheren Chef der Frankfurter Sittenpolizei,
Kriminalkommissar Schmidt, der sich seit Monaten in Unter¬
suchungshaft befindet, wurde die Eröffnung des Disziplinar¬
verfahrens auf Entfernung vom Amte bekanntgegeben.

FC. Lorchhausen , 18. Juni . Die Ehefrau Therese Söhne
in Lorchhausen versah seit nahezu zwei Jahrzehnten zur
vollsten Zufriedenheit aller in Lorchhausen den Posten einer
Hebamme. Im Sommer v. I . sollte es nun geschehen, daß
zwei Wöchnerinnen,jFrau Marie Nies und Frau Margarethe
Nies, in kurzer Frist im Wochenbett verstärken. Ter mit
der Vertretung im Rheingaukreis betraute Kreisarzt von
Wiesbaden-Land, Dr . Prigge , mutzte nun bald darauf fest¬
stellen, daß die behandelnde Hebamme, Frau Söhne, sich
schwere Mißgriffe hat zu Schulden kommen lassen, Fieber¬
auszeichnungen gefälscht hatte und dergl. Die Ortspolizei-
beherde Lorchhausen klagte deshalb auf Entziehung des Heb-
ammenprüfungszeugnisses und der Bezirksausschuß gab nach
dreistündiger Verhandlung nach Anhörung von vier ärzt¬
lichen Sachverständigen, darunter Geheimer Obermedizinal¬
rat v. Habe-Wiesbaden, dem Anträge statt.

Hattersheim , 16. Juni . Bei Erdarbeiten an der alten
Kirche stieß man auf den Grundstein des alten Gotteshauses.
Leider war die darin enthaltene Urkunde durch Feuchligkeii
vernichtet und nur das Siegel war noch tadellos erhalten.
Außerdem wurde noch ein kleines Kreuz und eine Messinz-
medaille vorgefunden. Nach Kirchenakten soll sich eine wei¬
tere Urkunde in der Nähe des alten Hochaltars befinden.
Da der Unterbau deseslben in der nächsten Woche zum Ab¬
bruch gelangt, hofft man die Dokumente dorten vorzufinden.
Eine Wohltäterin hat für den neuen Hochaltar 5000 Mark
gestisiet.

Marburg , 16. Juni . Die Stadtverordnetenversamm¬
lung lehnte den Anschluß der Sparkasse an den Verband
öffentlicher Lebensversorgungs-Anstalten ab, werk dieser ein¬
seitige agrarische Interessen lediglich zu Gunsten des Platten
Landes habe und auch nicht sicher sei, ob er billiger und
besser arbeite.

vermiscvtrs.
— Bon der Umwälzung im Wirtschaftsleben , die ganz

zweifellos eintritt , wenn der Panama -Kanal vom Weltver¬
kehr in Besitz genommen ist, wird besonders auch der Holz¬
handel und die Holzindustrie betroffen werden. Tie dem
Panamakanal naheliegenden amerikanischen Staate » verfügen
über einen ganz enormen Holzreichtum, und bei der Billig¬
keit und Schnelligkeit des neuen Seeweges durch den
Panamakanal können amerikanische Firmen in Zukunft de»
Holzmarkt mit ihrer Ware beherrschen.

~ Sonderfahrt zur Kieler Woche. Die vom Haupt-
Ausschuß des Deutschen Flottenvereins vom 26. Juni ds. Js.
an in Aussicht genommene Sonderfahrt zur Kieler Woche
wird den Teilnehmern etwas ganz besonderes bieten, da
neben der gesamten deutschen Kriegsflotte, soweit sie in
den heimischen Gewässern sich befindet, auch ein Geschwader
modernster englischer Panzerschiffe im Hafen anwesend sein
wird. Tie Teilnehmer haben ferner Gelegenheit, die Re¬
gatten zu begleiten. Die Fortsetzung der Reise erfolgt nach

i Kopenhagen und Schweden, wo der sehr sehenswerten Bal-
j tischen Ausstellung in Malmö ein Besuch abgestattet werden
| wird . Ausführliche Programme sind kostenlos vom Ge-
j schäftszimmer des Haupt -Ausschusses des Deutschen Flotten-
: Vereins, Berlin W. 35, Schöneberger Ufer 301 zu haben.

- Zusammenschluß der uatioualliberalcu Partei.
t Der nationalliberale Vertretertag für die Rheinprovinz der

Irin Neuwied abgehalten wurde,nahm eine Resolution an,worin er die auf den Beschluß des Zentralvorstandes ein¬
geleiteten Verhandlungen mit dem Reichsverband der Ali-

. nationalliberalen und der Nationalliberalen Jugend zur
! Herbeiführung der dringend notwendigen inneren Geschlos-
j senheit der Partei begrüßt, die Verdienste der national-
l liberalen Jugendvereine um die Partei anerkennt und die
j Hosfnung ausspricht, daß deren weitere ersprießliche Be-
jj tätigung in der Parteiorganisan gesichert bleibt.

— Auf der Jubiläumstagung des Hanfabundeö bs-
! tonte Geheimrat Rießer, daß die Sozialpolitik so weiterge-

führt werden müsse, daß sie die Konkurrenzfähigkeit der In¬
dustrie auf dem Weltmarkt nicht einengte.

— Die Kollision des „Kaiser Wilhelm II". Sout-
h a m p t o n,  17 . Juni . Eine Mitteilung von Vertretern des
Norddeutschen Lloyd, die an Bord des Dampfers „Kaiser-
Wilhelm II." gewesen sind, gibt folgende Darstellung über den
Zusammenstoß. „Kaiser Wilhelm II." wurde gestern nachmit¬
tag 3.30 Uhr von dem Dampfer „Jncemore" angerannt und, zwar während eines dichte»Nebels etw»10 Meilen von St.

Das Tippfräulein.
Roman von Gertrud Stokmans.

(Nachdruck verboten.)
(4. Fortsetzung.)

Gräfin Gabi richtete sich .unwillkürlich strammer auf.
Der Gedanke, niit den Hellborner Dienstboten an einem
Tisch essen zu sollen, erschien ihr ganz unerträglich, und
sie beschloß, es von .vornherein äbzulehnen. Mochte das
der Mamsell bequem sein oder nicht.

„Wo wohnen denn meine .Kolleginnen?" fragte sie kurz.
„Im Wirtschaftsflügel des Schlosses, Fräulein , zu ebener

Erde, dicht bei den Plättzimmern . Neben dem Archiv, wo
sie zuerst untergebracht wurden, mochten sie durchaus nicht
bleiben. Da geht es nicht mit rechten Dingen zu."

Fräulein Flotts Stellvertreterin lächelte. „Wieso denn,
Johann ?"

Johann zögerte mit der .Antwort.
„Na," meinte er, „in den alten Geschichten findet man

sich schwer zurecht. Man .munkelt vom einem unheimlichen
Bilde, das neben dem Archiv, im gelben Zimmer, hängt.
„Tie schlimme Gräfin " nennen sies. Vor dem fürchten
sich alle und keiner spricht gern davon. In stürmischen,
mondhellen Nächten wirds nämlich lebendig, raschelt mit
den schweren seidenen Kleidern und steigt aus dem Rahmen
heraus . Darum wurde das Zimmer früher auch verschlossen
gehalten und nie benutzt. Prachtvolle Möbel sollten darin
gewesen sein. Der Herr General meint aber, das alles
sei Unsinn, die Stube .sei genau so gut wie jede andere,
und weil die Tippmamsells immer im Archiv arbeiten , sollten
sie gleich nebenan im gelben Zimmer wohnen. Der Ver¬
such wurde auch wiederholt gemacht, aber geglückt ist er nicht.
Tie armen Mädchen ängstigten sich halbtot , und so räumte
die Mamsell ihnen das kleine Zimmer im Wirtschaftsflügel
ein, das lange nicht so hübsch ist, ihnen aber viel besser
gefiel."

Gabi kannte keinen Aberglauben und keine Furcht. Sie
amüsierte sich nur über die wundervolle Spukgeschichte und
und brannte darauf , das Bild zu sehen.

„Das betreffende Zimmer ist wohl sehr düster und un¬
heimlich?" fragte sie scheinbar ernsthaft und neugierig. -

„Im Gegenteil," meinte Johann , „es ist freundlich und
schön, und am Nachmittag, wenn die Sonne hineinscheint,
glänzen die hohen gelben Wände wie Gold, aber was hilft
das .alles ? Das Bild leidet keine Mitbewohner. Es grault
jeden lebenden Menschen hinaus ." .

Gabi lachte. „Dann braucht man es doch nur zu ont-
sernen." \

„Das kann man eben nicht", flüsterte Johann , „und man
will es auch nicht. Einer alten Prophezeiung nach öarf im
gelben Zimmer nichts verändert werden, sonst gibts ein
Unglück. Das Bild sitzt fest in der Wand. Man müßte
es gewaltsam herausreißen , um es fortzubringen, und das
hat noch keiner von ven Besitzern gewagt."

„Wie interessant !" meinte Gabi. „Gerade da möchte
ich wohnen."

Johann antwortete nicht. Durch eine Berührung ge¬
warnt , erinnerte er sich seiner Pflichten, wandte sich nach
dem Ziegenbock um, der dicht hinter ihm stand, und er er¬
schrak nicht wenig, als er sah, was geschehen war.

j Das Tier hatte seine schmale Schnauze zwischen den
: hölzernen Traillen hindurchgesteckt und mit Geschick und
j Ausdauer einen Aermel von Gabis Regenmantel, der vor
l ihm über der Lehne des Kutschersitzes hing, zu sich heran-
j gezogen, um daran zu knabbern. Dieser Aermel war halb
s aufgesressen und halb zerkaut, und der Mantel dadurch
j ziemlich wertlos geworden. Das beunruhigte den braven
z Rosselenker aber viel weniger als die Sorge , daß die unge-
! wohnte Kost dem teuren Bock schlecht bekommen könne, und
\ von diesem Augenblick an hatte er keine rechte Ruhe mehr,
j Sv fiel es . ihm auch nicht absonderlich auf, daß Fräulein
? Flotts Stellvertreterin den unerwarteten Schaden nicht hef-
j tiger beklagte. Sie lachte nur über die eigentümlichen Ge-
j lüste ihres gehörnten Reisegefährten, der die Neugier und
^ Naschhaftigkeit seiner Rasse nicht verleugnete, und sagte
I gelassen: „Ta mutz ich mir schleunigst einen andern Mantel
! kommen lassen. Diesen schicke ich auf eine landwirtschaft-
j liche Ausstellung und lasse ihn als neuestes Ziegenfutter
j prämiieren ."

Allmählich wurde die Gegend schöner und weniger ein-
l tönig . Schmale Wiesenflächen , mit prachtvollen alten Eichen
s besetzt, zogen sich zwischen fruchtbaren Ackerstücken hin, am
s Wege standen gutgepflegte Obstbäume, und von einer Boden-
: erhebung aus hatte man einen -hübschen Fernblick. Dev
- Horizont wurde von dunklen Waldungen begrenzt. Endlich
I tauchte auch Hellborn auf, ein Torf , das sich östlich an
! den herrschaftlichen Gutshof schloß, während im Westen ein
j ungewöhnlich großer, wunderschöner Park sich ausbreitete.

Zwischen Hof und Garten lag das Schloß, ein mächtiger
j feudaler zweistöckiger Bau , der seine beiden eseuumsponnenen
j Flügel nach der Hofseite hin einer prachtvollen Platanen-j alle entgegenstreckte und mit ihnen die Auffahrt und die
s Rampe umschloß. Dem imposanten gelbgetönten Hauptge-
? bände war an der Gartensront eine breite Terrasse vor-
■gelagert, und von dem Türmchen, das die Mitte des hohen
! dunklen Daches schmückte, wehte eine Flagge mit den Hassel-
j mannschen Farben herab.

Johann fuhr langsam an der Gartenmauer entlang,
; über die man von dem hohen Wagen aus hinwegsehen
s konnte, und so vermochte Gräfin Gabi gleich einen Blick
i zu tun auf der Blumengruppen leuchtende Farbenpracht , den
- Tennisplatz, auf dem gerade eifrig gespielt wurde, und die
l schön gehaltenen Wege mit darauf lustwandelnden eleganten

Gestalten. Dann bog der Wagen um die Ecke, fuhr durch
: die Platanenallee in den Wirtschaftshof ein und hielt vor
! einem langgestreckten massiven Stallgebäude.
! Fabelhaft sauber und ordentlich sah es hier aus . Der
^ Gang vor den Stalltüren war rein gefegt, Wagen, Maschinen
, und Ackergeräte, standen schnurgerade aufgesahren in Reih
I und Glied, und selbst die Düngerstätte bot keinen unästhe-
! tischen Anblick dar.

Zuerst war kein menschliches Wesen zu sehen. Nur oer
! Hofhund sprang aufgeregt an seiner Kette hin und her,

und ein paar aufgeschenchte Hühner gackerten und schrien.
Johann machte die Pferde los, schirrte sie ab und führte
sie in den Stall . Als er zurückkam, hob er Gabi vom Wagen
und stellte sie auf die Füße, wandte seine Aufmerksamkeit
aber gleich wieder dem Bocke zu. Auch den beiden Männern,
die nun langsam herbeikamen, um ihm zu helfen, erschien
das Tier viel wichtiger, als die neue Schreibmamsell des
Herrn Barons und erst nach einer Weile erinnerte Johann

s:ch wieder seiner Beschützerrolle. Energisch in die Hände
spuckend, um beim Abladen besser helfen zu können, sagte
er, über die Schulter sprechend, zu Gabi:

„Nun Mut , Fräulein , gehen Sie direkt ins Schloß, aber
nicht in den Haupteingang . Der ist nur für die Herrschafren.
In den Wirtschaftsflügel führt gleich rechts eine kleine Tür,
und wenn Sie drin sind, fragen Sie nach der Mamsell. Tie
weis. Bescheid, die sorgt für Sie . Den Koffer bringe ich
nachher hinüber."

Gabi lächelte heimlich über diesen Empfang und die-
Jtvlle, die sie dabei spielte. Sie machte sich aber gleich aus
den Weg itnd fand sich auch schnell zurecht.

Als die Mamsell bei der Begrüßung zuin ersten Male
die Stimme des neuen Tippfräuleins hörte, stutzte sie einen
Augenblick, war aber offenbar nur angenehm überrascht.
Sie führte sie sogleich in das für sie bestimmte Zimmer
neben der Plättstube , machte sie im Borübergehen mit der
niedlichen Margot , der Jungser der Gräfin Tressenstein,
bekannt, und schickte ihr sogleich zur Stärkung Kaffee und
Butrerbrot . Dann wurde ihre Ankunft dem General ge¬
meldet,^ der schon einmal nach ihr gefragt hatte, und eine
halbe St rin de später führte ein Diener Gräfin Gabi als
Fräulein Flotts Stellvertreterin schweigend hinüber in das
Archiv.

III.
Es war ein schöner, saalartiger Raum, welcher sich

über die ganze Breite des Flügels erstreckte. An jeder der
der beiden Schmalseiten lagen in tiefen Nischen drei hohe,
Helle, gardinenlose Fenster, deren oberster Teil mit dickem
goldgelben Glase ausgefüllt war, und durch einen Teil
dieser Scheiben sandte die Nachmittagssonne ihr weiches,
warmes wohltuendes Licht. An den Längswänden standen
breite Bücher- und Aktenschränke, und in der Mine des
Archivs waren mächtige alte Tische, Truhen und Sessel
ausgestellt. A» einem dieser Tische saß Baron Hasselmann
und schrieb. Er erhob sich nicht bei Gabis Eintritt , und er
sah nicht auf. Er deutete nur mit einer kurzen Handbe¬
wegung auf einen Stuhl , der seitwärts ihm gegenüberstand,
und arbeitete ruhig weiter. So hatte sie vollauf Zeit, ihn 6«
beerachten.

Einen vornehmen schrulligen Greis hatte sie zu finden
erwartet , und eine wenig aristokratische, mehr robuste als
imponierende Persönlichkeit sah sic nun vor sich. So, ge¬
rade so hatte sie sich den vielgerllhmten Oberinspektor vor¬
gestellt. Der martialische Schnurrbart und das kurzgeschorene

, Haar waren allerdings schneeweiß, aber glänzend und vol->
Tie kurze, gedrungene Figur die eines Kavalleristen. Trotz
seines Alters machte er einen rüstigen, fast jugendliche"
Eindruck, und dieser Eindruck erhöhte sich noch, alS f
mit einer plötzlichen Bewegung die Feder hinwarf , sich zurü»-
lehnte und, wie aus einem Traum erwachend, Gabi fixierte-
Seine Augen waren blau, wie die eines Kindes, und «P
er zu sprechen begann, erhielt sein Gesicht einen geist'S
belebten gewinnenden Ausdruck. Auch ein humoristisch^
Lächeln lag gewissermaßen immer im Hinterhalt , und G""
halte sofort das Gefühl - dieser Mensch ist nicht schwer
behandeln, trotz seines cholerischen Temperaments.
darf nur im Verkehr mit ihm nicht empfindlich, unsich^
und schüchtern sein. Sentimentalität verträgt er nicĥ-

(Fortsetzung folgt .)
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Catharina 's Points bei der Insel Wight . „Kaiser Wilhelm II"
blieb etwa eine halbe Strmde auf der Stelle liegen und
kehrte daun nach Southampton zurück. Niemand ist verletzt
worden. Alle Boote waren zum Herablassen bereit gemacht
worden ; sie lourden jedoch nicht aufs Wasser gebracht. An
Bord herrschte keine Aufregung und heute abend 11 Uhr
befinden sich alle Passagiere in ihren Betten . Das be¬
schädigte Schiff wird heute abend ins Dock gebracht werden,
um morgen für die Untersuchung durch Taucher bereit zu sein.
Es war heute früh von Southampton abgegangen und dürfte
feine Reife nicht fortsetzen, sondern nach der Untersuchung
nach Bremen zürückkehren. Tie Passagiere sind heute
auf dem „Imperator " nach Newyork weitergefahren.
Die „Jncemore " traf den „Kaiser Wilhelm II." etwa
mittschiffs bei dem dritten Schornstein . Das Wasser wurde
durch die Schotten verhindert , einzudringen . Das Schiff leckt
nur in einer Abteilung . Der Kapitän hatte , sobald der Nebel
sich einstellte , die Schotten schließen lassen, um für alle Fälle
bereit zu sein. Das Schiff hat ein Leck unter der Wasserlinie
erhalten , der Umfang der Beschädigung kann aber erst durch die
Untersuchung festgeftellt werden. Weiter wird von den Passa¬
gieren berichtet, daß sich der Bug der „Jncemore " und deren
Anker plattgedrückt haben . — Die „Jncemore " ist ein « chran-
bendampser von 3060 Tonnen und war mit Getreide beladen.
Sie gehört der Rowanmore -Tampfer -Gesellschaft in Liverpool
und befand sich auf der Fahrt vom Schwarzen Meere nach
Antwerpen . - London,  18 . Juni . Der Kapitän des
Dampfers „Jncemore " hat abgelehnt , sich über den Zusam¬
menstoß mit dem Dampfer „Kaiser Wilhelm II." zu äußern.
Es war keine Panik eingetreten ; die Rettungsboote wurden
nicht ansgesetzt. Die Passagiere des „Kaiser Wilhelm II."
gehen erst morgen an Land.

FC. Treysa (Oberhessen ), 18. Juni . Ter Landwirt Kern
aus Rommersdausen stürzte mit seinen beiden Söhnen beim
Ueberschreiten eines Steges über die hochgehende Schwalm
durch Bruch der Bohlen in den Fluß . Während die Söhne
tzerette , werden konnten verschwand der Vater Kern in den
Fluten.

Rcnwicd , 12. Juni . Vor der Reüwieder Strafkammer
wurde an zwei Tagen in einer großen Betrugssache ver¬
handelt . Angeklagt waren der Ingenieur Wilhelm Kunert
ans Köln, der Bauunternehmer August Hirschfeld von Kvln-
-indenthal , der Bauführer Karl Hübenthal von Eickel, der
Techniker Karl Saal von Düsseldorf und mehrere Rotten¬
arbeiter Der Firma Kunert u. Hirschfeld-Köln waren bei dem
Bau der neuen Bahnstrecke Linz -Altenkirchen die Erdarbei¬
ten einer Strecke von 61/ , Kilometer zu einem Voranschlag von
k Will . Mark übertragen worden. Nach Beendigung der Ar¬
beiten nahmen der Techniker und der Bauführer die Mes¬
sungen vor. Nach Ausrechnung der Firma sollen 398 970,55
Kubikmeter Erde ausgeworfen worden sein ; eine genaue Nach¬
prüfung der Messungen ergab dann , daß die Firma 104 000
Kubikmeter zuviel in Anrechnung gebracht hatte . Dieser
Unterschied macht den Betrag von etwa 150 000 Mk. aus .. Es
stellte sich heraus , daß bei den Messungen, die die Firma
vornahm , Latten mit 2 Meter -Teilung nur 1,90 Meter lang
waren , und daß die Latten nicht ordnungsmäßig eingestellt
waren . Die Rottenarbeiter sollen hierbei wissentlich mitge-
holfen haben . Der Bauführer gab zu, gemeinschaftlich .mit
dem Techniker die Stangen gekürzt zu haben, was dieser
bestreitet . Tie beiden Rottenarbeitet erklärten , die falschen
Messungen bemerkt zu haben , hätten aber nach den Anord¬
nungen weiter gearbeitet , weil sie befürchtet hätten , im Falle
einer Anzeige ihre Stelle zu verlieren . Der Eisenbahnassistent

ist angeklagt , für eine pflichtwidrige Beaufsichtigung Geld
inr Gesamtbetrag von 700 Mk. angenommen zu haben . Bei
der Verhandlung erklärte der Bauführer , er habe falsch ge¬
messen, weil die Firma in Zahlungsschwierigkeiten gewesen
sei. Der Bauunternehmer habe 'erklärt : „Seht nur zu, daß
ihr recht viel herausbekommt ." Nach eingehender Verhandlung
beschloß das Gericht, die Sache zu vertagen und nochmals
ganz genaue Messungen vornehmen zu lassen.

Dortmund , 18. Juni . Die städtischen Behörden er¬
nannten den seit 30 Jahren im städtischen Ehrenamte stehen¬
den Stadtverordnetenvorsteher Geh . Justizrat Tewaag aus
Anlaß seines 70. Geburtstages zum Ehrenbürger.

Stuttgart , 18. Juni . Pretzprozetz.  Die Straf¬
kammer hat heute den Redakteur des sozialdemokratischen
Witzblattes „Der wahre Jakob ", den württembergischen Ab¬
geordneten Hehmann , wegen Beleidigung des preußischen
Londtagsabgeordneten Dr . Gaigalat , zu 300 Mark Geld¬
strafe bezw. einem Monat Gefängnis und Publikationsbe-
sugnis des Urteils im Wahren Jakob und im Memeler
Tampsboot verurteilt . Gegenstand der Beleidigung war ein
im Wahren Jakob erschienenes Spottgedichts in dem dem
Abgeordneten Hehmann im Anschluß an eine im preußischen
Abgeordnetenhause im Jahre 1912 gehaltene Rede gegen
die Prostitution der Vorwurf gemacht wurde , daß er selbst
Übel beleumundete Nachtlokale in Berlin besucht habe . Der
kommissarisch vernommene Abgeordnete Gaigalat machte als
Gegenkläger diesem Vorwurf gegenüber geltend , daß er nur
zum Zwecke sozialer Wissenschaft diese Lokale besucht habe.

München, 18. Inn . Der langjährige Präsident der
Münchener Künstlergenossenschaft Prof . Ritter von Petersen,
der bekannte Marinemaler , hat sich heute nacht im Büro
der Kunstausstellung erschossen. Der Künstler sollte sich
in nächster Zeit einer Augenoperation unterziehen . Er
hat die Ta ? aus Furcht vor Erblindung begangen . Er
hat ein Alter von 54 Jahren erreicht.

München, 48. Juni . Auf der Station Rosenheim sind
große Betrügereien mit gefälschten Fahrkarten aufgedeckt
worden . Es war der Bahnbehörde aufgefallen , daß für
manche Strecken in letzter Zeit außerordentlich wenig Fahr¬
karten abgesetzt wurden .. Wie die Untersuchung ergab , hatte
der Eisenbahnsekretär Luttner , der den Schalterdienst ver¬
sah, von einem Münchener Buchdruckergehilfen falsche Fahr¬
karten Herstellen lassen und sie statt der amtlichen in Ver¬
kauf gebracht . Der ungetreue Beamte und sein Mittäter
wurden verhaftet . — In einer hiesigen Krankenanstalt wur¬
den vorgestern 55 Milligramm Radium im Werte von rund
22 000 Mark , die in einer kleinen Blechkapsel verschlossen
waren , vermißt . Man benachrichtigte die Müllverwaltungs¬
anstalt in Puchheim und dort wurde denn auch die Kapsel
gefunden . „

Berlin , 48. Juni . Die Voruntersuchung gegen den Ex-
bürgermeister von Köslin , Dr . Alexander alias whormann,
ist in den letzten Tagen zum Abschluß gelangt . Der oall
Thormann ist dem Schwurgericht Köslin zur Aburteilung für
die September -Schwurgerichtsperiode überwiesen. Gegen den
Erbürqermeister ist auf Grund von nicht weniger als 41
Paragraphen des Strafgesetzbuchs das Hauptverfahren vor dem
Schwurgericht beantragt worden . Eine Anklage wegen Mordes
befindet sich nicht darunter.

Berlin , 18. Juni . In den Anlagen am Teltowkanal
in Grotzlichterfelde ist gestern nachmittag unter sehr groper
Beteiligung der Bevölkerung das von Peter Breuer ge-

! schaffene Denkmal für den ersten Pionier und das erste
Opfer der deutschen Flugkunst Otto Lilienthal festlich ent-

hüllt worden . Vertreten waren die Flieger , Ingenieure,
verschiedene Behörden nsw. Auch die Witwe Lilienthals
und dessen Kinder waren erschienen. Major von Parseval
hielt eine Ansprache über ' die Bedeutung Lilienthals und
legte den ersten Kranz im Namen des „Reichsflugvereins'
nieder.

Kiel , 18. Juni . Furchtbare Brandk ata strop hL"
in Kiel.  Heute nacht um 3 Uhr bemerkte ein Wachmann
der Wach- und Schließgesellschaft , daß ans dem Dach des
Hauses Gasstraße 13 Rauch emporstieg , und arlamierte so¬
fort die Feuerwehr , die in wenigen Minuten zur Stelle
war . Aus allen 'Fenstern des Gebäudes riefen Menschen
um Hilfe . Da die beiden in Verbindung stehenden und
nebeneinanderliegenden hölzernen Treppen des Hauses bis
zum Dachstuhl hinauf in hellen Flammen standen , besah!
der Branddirektor Freiherr v. Moltke sofort das Heran¬
rücken aller Reservefahrzenge und dienstfreien Leute . An
zwei Seiten des Hauses wurden Leitergänge emporgerichter.
Zuerst wurde ein junges Mädchen , das in Flammen stand,
gerettet . Außerdem wurden zwölf Personen mittels auf¬
gerichteter Leitern durch Feuerwehrleute gerettet . Als die
Feuerwehrleute im brennenden Treppenhaus vordrangen,
fanden sie unten einen verbrannten Mann . Wie sich später
herausstellte , mar es der Schmied Eilert , der in der zweiten
Etage als Einlieger wohnte . Er hatte das Feuer zuerst
bemerkt und die Bewohner der unteren Stockwerke geweckt.
Als er sich selbst retten wollte , ist er in den Flammen
umgekommen . Auf dem Dachboden wurden in einer Kam¬
mer ohne Fenster zwei vollständig verkohlte Leichen ge¬
funden . Das Feuer wurde mit sechs Rohren bekämpft.
Das ganze Rettungswerk vollzog sich in wenigen Minuten.
Bon den Feuerwehrleuten wurde Wachtmeister Eggers ziem¬
lich schwer verletzt . Zwei Mann .sind leicht an Rauchver¬
giftung erkrankt . Das verletzte Mädchen wurde in das
Krankenhaus übergeführt.

— Der internationale Olympische Kongretz tagt in
Paris seit Anfang dieser Woche und entscheidet augenbliau <?
über die wichtige endgültige Gestaltung der modernen Olym¬
pischen Spiele , vor allem die Fragen der Zulassung und dev
Programms . Bekanntlich ist Deutschland auf dem Kongreß
stark vertreten , so daß die deutschen Wünsche Berücksichtigung
finden . Insbesondere wird dies auch von dem Gebiet des
Turnens erhofft , wo die deutsche Turnerschaft ihrer Bedeu¬
tung entsprechend durch zwei ihrer berufensten Vertreter
(Sanitätsrat Dr . Toeplitz und Schulrat Schmuck) re¬
präsentiert ist. Klarheit über alle Entscheidungen des Pa¬
riser Kongresses läßt sich erst in den nächsten Tagen ge¬
winnen.

— Mehlspeicher in Großstädten. Das alte Projekt, in
den Großstädten große Mehlspeicher von Staatswcgen zu er¬
richten, wurde wieder auf der Generalversammlung des Säch¬
sischen Mühlenverbandes in Leipzig erörtert . Durch die Unter¬
haltung solcher Riesenspeicher mit stets gleich bleibenden Vor¬
räten hofft man , jeder Lebensmittelknappheit , die im Fall
einer Mobilmachung mit ihrer Unterbindung des Privatver¬
kehrs entstehen ■würde, begegnen zu können.

— Das Trinkgeldgeben nnd -nehmen ist gesetzlich
verboten worben in — inan beruhige sich— in dem ameri¬
kanischen Staate Ontario . Ontario hat in letzter Zeit öfters
von sich reden gemacht, es verbot den Verkauf des Alkohols,
ausgenommen zu Heilzwecken, es gab den Frauen das Stimm¬
recht, es führte den Boxkampf in den Stundenplan seiner
Schulen ein und verbot die Pferderennen unter der An¬
drohung , die Pferde würden totgeschossen werden . Da-

Wemr Steine erden.
Einiges aus dem Berliner geologischen Museum.

(Nachdruck verboten .)

Wer harre nicht schon gehört von Drachen und Lind-
würmern und anderen vorweltlichen Ungeheuern . Daß dies
nicht alles Sage und Phantasie , sondern daß es ehemals
allerlei abenteuerlich aussehende Geschöpfe gegeben hat , da-
von sollte mich ein Gang durch das geologische Abteil des
M u s e u in s f ü r N a t u r ku n d e in . Berlin , Jnvaliden-
straße 43, überzeugen . Der Besuch dieser Anstalt sei übri-
Lens jedem Naturfreund , der in die Reichshauptstadt kommt,
angelegentlichst empfohlen ; denn er findet dort eine un-
kcschöpfliche Quelle der Belehrung . Und gerade die Erd-
geichichte oder Geologie , eine noch verhältnismäßig junge
T̂ M'enschast, ist im Volke leider noch wenig verbreitet . Sie
li« , lln8  int Geiste zurück in ungeheuer weit hinter uns
Barr» e Zeiträume , da die Beschaffenheit unseres Erd-
an » Unb  die Verteilung von Land nnd Wasser noch eine
s->si sanbere  war als heute, , und noch ganz anders aus-
lependc Lebewesen sie bevölkerten . Die Studienquelle der
^ologte ist ein sehr großes Buch, nämlich die Natur selbst,
/ . die  versteinerten Ueberreste ehemaliger , jetzt zum größ-

^ -iex( ausgesiorbener Pflanzen und Tiere , das sind die
^rutzeichen aus diesem Buche der Natur , die demjenigen,
H  sie zu deuten versteht , manch wertvollen Aufschluß
??aen über die Vergangenheit unserer Erde . Diese Wesen,

.jetzt in versteinerter Form als Zeugen einer einstigen
Schöpfung wieder vor unserm Auge aus der Erde empor-
l e>gen, sind ehedem vor unschätzbar langer Zeit , zum Teil
wohl vor vielen Jahrmillionen in die Meerestiefe oder
a Sumpfen versunken oder durch Ueberschwemmnngen und

Erdbeben verschüttet worden . Unter dem Abschluß der Luft
° sich dann durch einen gewissen physikalischen Vor¬

zug anstatt der Verwesung die Versteinerung . Von den
L' eren sind freilich nur die Hartteile (Zähne , Knochen,

Panzer ) erhalten , während die Weichteile sich anf-
A' haben . Solche Versteinerungen oder Fossilien sind

. "N auch von höher Bedeutung für die Altersbestimmung
lan ' t  Fundortes , ja sie ermöglichen überhaupt erst die geo-

9Mtf)c Zeiteinteilung . Diese rechnet nur nach Peri-
d ," ' nicht nach Jahren ; wie lang eine solche Periode ge-

ett  hat , kann natürlich niemand wissen.
o( . Tiefe verschiedensten Zeitabschnitte durchwandern wir
Hahr m jn dem geologischen Hauptsaal des Museums.
Tinx iche Modelle ' erläutern uns die Einwirkung von
schaik Gaffer und Vulkanismus auf die Gestalt und Be-
hid.p °nheit unserer Erde . Die Pflanzen und Tiere sind
die -^ ^ .in Alter nach geordnet . Es treten also die für
herv^ Egen Perioden charakteristischen Arten besonders

und so haben wir einen Ueberblick über die Ent-
(Vw ln9 der Organismen vom Altertum der Erde bis zur
dex^ wart . Es sei vier nur einiges herausgegriffen : Aus
UntzÄ^ uzenwelt sind es nur niedere Meeresgewächse , Algen

K ?? 9e, die in den alten , aus dem Kambrium stammen¬
der AAichten sich finden , während in einer jüngeren Periode,
penb.7, ^ nkohlenzeit , die Farne , Schachtelhalme und Schup-

vorherrschend sind ; Laubhölzer und blütentragende
3en  9ab es damals noch nicht. Später erschienen die

Nadelhölzer und noch viel , viel später ln der Kreidezeit
endlich treten die ersten Laubhölzer auf . Nicht minder
interessant ist der Werdegang der Tierwelt . Auch ihre
ersten Vertreter sind niedere Meeresbewohner : Schnecken,
Muscheln , Krebse PP. Auf diese folgen die Fische und Rep¬
tilien und später erst die Säugetiere und Vögel . So treten
also in gewissen Erdschichten Arten auf , von denen die älte¬
ren Schichten noch keine Spur aufweisen . Manche dieser
Arten haben dann ihre längere oder kürzere Blütezeit , wer¬
den schließlich lebensmüde und sterben allmählich ganz aus;
andere haben sich bis in die Gegenwart erhalten oder
haben ähnlich aussehende Nachkommen hinterlassen . Die¬
sen Entwicklungsgang der organischen Schöpfung , der Ver¬
zweigung in viele Arten , sowie den Uebergang vom niede¬
ren zum höheren , wie er in vielen Fällen deutlich zu er¬
kennen ist, sehen wir noch besser im geologisch-Paläonto-
logischen Saal . Hier sind die einzelnen Stämme nach Fa¬
milien und Arten systematisch geordnet . Zu den interes¬
santesten Stucken gehört zweifellos der Urvogel . Schon
längst hegte man die Annahme , daß die Vögel von den̂ Rep-
tilien abflammen müßten , was denn auch durch zwei Funde
im Solnhofener Schiefer 1860 und 1877 glänzend bestätigt
wurde . Der letztere Fund wurde für das Berliner Mu¬
seum zum Preise von 25 000 Mk. angekauft . Dieses Tier
vereinigt in sich die Merkmale des Reptils und des Vogels.
Das Maul ist noch mit Zähnen bewaffnet , an den Flügel¬
enden sieht man noch die Krallen wie bei der Fledermaus,
auch ist eine lange Schwanzwirbelsäule vorhanden , also
alles Kennzeichen des Reptils . Dagegen verraten die deut¬
lich ersichtlichen Federn doch schon den Vogel . Die noch
nicht sehr lange ausgestorbenen Größen unserer Vogelwell,
die eine Höhe bis zu 3Vz Meter erreichten , sind durch zwer
andere Exemplare vertreten . Ein daneben liegendes fossiles
Ei dieses Vogels beansprucht den Rauminhalt von 150
Hühnereiern . Recht interessant ist auch die Entwicklung des
Pferdefußes . Das Urpferd , nur etwas größer als ein großer
Hund , besaß 5 Zehen , die sich aber , wie ans den ausgestellten
Stücken ersichtlich, im Lauf der Zeit allmählich nach und
nach zurückgebildet haben , sodaß unser heutiges Roß nur
noch auf einer Zehe läuft . Staunen muß man auch über
die gewaltigen Vorfahren unserer Elefanten , die in merk¬
würdigen Gestalten mit 'fürchterlichen Stoßzähnen dastehen
und gegen die der heutige Elefant der reinste Zwerg ist.
Einen großen Raum beanspruchen ferner die Saurier , das
sind Rieseneidechsen der Vorwelt . So sehen wir im Licht¬
hof der Anstalt den Gipsabguß eines Dinosaurierskeletts,
dessen Original in Nordamerika gefunden wurde nnd eine
Länge hat von 25 Meter . Es ist aber keineswegs das größte,
das man bis jetzt kennt , denn während sein Oberarmknochen
95 Zentimeter mißt , steht daneben der gleiche in Deutsch-
Ostafrikä ausgegrabene Körperteil eines Dinosauriers in
einer Länge von 2,10 Meter . Von der Größe eines solchen
Kolosses kann man sich demnach leicht einen Begriff machen.
Diese Saurier in ihren verschiedensten Abarten müssen lange
Zeit hindurch die Herren der Schöpfung gewesen sein . Sie
beherrschten nicht bloß Land und Meer , sondern durchschwirr¬
ten als riesige Fledermäuse (Flugdrachen ) auch die Luft.
Auf die Museumsbesucher machen solche gigantische und
abenteuerlich aussehende Gestalten einen äußerst fremdarti¬
gen Eindruck . Eine nähere Beschreibung derselben , sowie der
übrigen Sammlung muß ich mir jedoch versagen , da sie

den Umfang eines Zeitungsartikels weit überschreiten würde.
Nicht unerwähnt sei nur noch, daß auch die Gattung Homo
durch mehrere fossile Schädel bezw. Gipsabgüsse von solchen
vertreten ist, die noch einige Abweichungen zeigen von dem
Schädelban der heutigen zahlreichen Angehörigen dieser
Gattung . Ihr erstes Auftreten kennt man erst aus der
Neuzeit der Erdgeschichte.

Neben dem naturkundlichen Museum besindet sich, dem
Museum für Bergbau und Hüttenwesen angeschlossen, die
Königl . Geologische Landesanstalt , die den Zweck hat , die
geologischen Verhältnisse Preußens näher zu erforschen . Dem¬
entsprechend ist auch hier das Material nach Landesteilen
geordnet . Mein Begleiter , ein junger Geologe , machte mich
sreundlichst auf einiges aufmerksam , was für die erd-
geschichtlichen Verhältnisse unser » Dill kr  ei-
s e s von Bedeutung ist. So sollen die Erdbacher und Breit¬
scheider Kalke Korallenkalke sein, also von niederen Meeres¬
tieren , den Korallen , herrühren , die bekanntlich heute im
Meere noch mächtige Riffe aufbauen . In dem Erdbacher
Kalk finden sich bisweilen noch ganz schön erhaltene Ko¬
rallenstöcke. Aus dem Bicker und Günteröder Kall stammend
besitzt die Sammlung kleine krebsartige Wassertiere , Trilo-
biten genannt , nnd aus dem Langenaubacher Roteisenstein
ebenfalls kleine Tiere mit spiralförmig aufgewundenem Ge¬
häuse , die mit dem heutigen Tintenfische verwandt sind.
Das blotzliegende Schiefergebirge an der Chaussee von Burg
nach Herborn zeigt massenhaft die Abdrücke einer Muschel
mit kreisrunden Verzierungen . All diese Stücke sind de¬
vonischen Ursprungs , stammen also aus dem Altertum der
Erdgeschichte. Sie sind deshalb sehr wichtig, weil wir es
bei ihnen nur mit niederen Seetieren zu tun haben , die uns
den sicheren Beweis liefern , daß das Fleckchen Erde , das wir
jetzt unsere Heimat nennen , einst, vor unschätzbar langen
Zeiten freilich , einmal vom Meere bedeckt war , und zwar
muß dies ein sehr warmes Meer gewesen sein , denn nur in
solchen gibt es Korallen . Höhere Wirbeltiere gab eS damals
noch nicht, deshalb finden sich auch an den genannten Stellen
keine Knochen. Biel , viel später ist dagegen die Wester¬
wälder Braunkohle entstanden . Sie stammt aus dem Ter¬
tiär . Die damalige Pflanzenwelt war der heutigen schon
sehr ähnlich . Laubbäume und Sträucher haben das Ma¬
terial zur Braunkohle geliefert ; doch finden sich in îhr
auch noch einzelne Palmen , ein Beweis , daß aus dem^Wester-
wald ehedem ein wärmeres Klima als heute geherrscht har,
in dem ein üppiger Pflanzenwnchs gedeihen konnte . Von
Tieren , die uns die Braunkohle erhalten hat , seien er¬
wähnt : Nashorn , Krokodil und Kohlentier , letzteres ein Vor¬
läufer von unserem Schwein.

Wir sehen also, da , wo die Feder des Geschichtsschreibers
nichts mehr zu sagen weiß , reden Steine und auch Kohlen
oft noch eine recht deutliche Sprache . Mag auch gar vieles
noch rätselhaft sein und mögen noch ungezählte Fragen
ihrer Lösung harren , mag vor allem unser Wissen von der
Entwicklung der organischen Schöpfung noch recht lücken¬
haft sein, so können wir doch sagen , es ist dem forschenden
Menschengeiste gelungen , den Schleier , der sich über die ge¬
heimnisvolle Vergangenheit unserer Erde breitet , ein klein
wenig zu lüften , sodaß wir staunenden Blicks Hinschauen
dürfen zu den Naturgeschehnissen längst vergangener Zeiten.

0 . K.
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Trinkgeld-Verbot jedoch ist eine für europäische Verhältnisse
beneidenswerte Sache.

Christiania , 18. Juni . Attentat auf einen An¬
walt.  Als der bekannte Rechtsanwalt Oskar Ström sich
gestern mittag auf dem Wege nach seinem Büro befand,
stürzte sich plötzlich der Kaufmann Diborg mit erhobenem
Revolver auf den Advokaten mit den 'Worten : „Du hast
mir meine Frau und meine Kinder geraubt, nun mußt du
sterben!" und feuerte drei Revolverschüsseab, so daß der
Rechtsanwalt blutüberströmt zusammenbrach. Er war so¬
fort tot. Eine ungeheure Menschenmenge umringte den
Täter , der sich von Der Polizei ruhig abführen ließ.

London , 18. Juni . In Alexandria ist die Bubonenpest
ausgebrochen. 5 Fälle sind bisher amtlich festgestellt wor¬
den. Mehrere andere sind zweifelhaft. In zwei Fällen
ist die Krankheit bisher tödlich verlaufen . Es handelt sich
um griechische Untertanen.

EuWabrt.
Berlin,  17. Juni . Das Leuchtfeuerwesen für

die Lnftschiffahrt.  Es schweben Verhandlungen über
eine reichsgesetzliche Regelung des Leuchtfeuerwesensfür die
Lustschiffahrt. Die verkehrstechnischePrüfungskommission
lsrühcr Vcrsuchsabteilung für die Verkehrstruppen), in Ver¬
bindung mit dem Ministerium der öffentlichen Arbeiten,
hat die Vorarbeiten übernommen. Demgemäß erscheint es
für Kommunen und sonstige Verbände, die sich mit der
Einrichtung von Leuchtfeuern befassen, angezeigt, daß sie
zunächst die weitere Entwicklung der Sache und die reichs¬
gesetzliche Regelung des Befeuerungswesens abwarten . Von
behördlicher Seite wird auch aus alle Anfragen, die sich
auf die Einrichtung von Leuchtfeuern beziehen, geantwortet,
daß von der Einrichtung derartiger Feuer jetzt nur abge-
raien werden kann, da die Sachlage durchaus noch nicht
geklärt ist und eine spätere reichsgesetzliche Regelung leicht
zur Folge haben könnte, daß vorher getroffene Einrichtun¬
gen wieder abgeschafft werden müssen. Es ist beabsichtigt,
die einheitliche Regelung Des Leuchtfeuerwesens für dis
Luftschiffahrt in ähnlicher Weise wie die Küstenbefeuerung
vorzunehmen.

orttenttieder wetterüienst.
Wettervorhersage für Samstag , den 20. Juni : Zeitweise

heiter, nur vereinzelt leichter Regen oder Gewitter, etwas
wärmer.

Letzte  nachricWcti.
Konstantinopel , 19. Juni . Die türkische Antwortnote ist

gestern in Athen überreicht worden. Ihr genauer Inhalt
ist hier zur Stunde noch unbekannt. Wie es heißt, gibt
aber die Pforte zu, daß in Kleinasien bedauerlicherweise Aus¬
schreitungen vorgckommen seien. Tie Türkei hegt jedoch den
ernsten Willen, diese in Zukunft zu verhüten. Dagegen be¬
rechtigt einstweilen nichts zu der Hoffnung, daß Griechen¬
land bereit sei, die gleichen Maßregeln zum Schutze der maze¬
donischen Mohäm'edaner zu treffen.

Adc », 19. Juni . Als das italienische Kriegsschiss
„Juliani " in den hiesigen Hafen einlies und den vor¬
schriftsmäßigen Salut abfeuerte, explodierte eine Kartusche,
wodurch zwei Seeleute getötet und ein Artillerist schwer
verletzt wurde, daß an seinem Aufkommen gezweifelt wird.
Än Bord wurde erheblicher Schaden angerichtet.

Rom , 19. Juni . Am Nachmittag herrschte in Durazzo
vollkommene Ruhe. Die italienischen und österreichischen Ver¬
stärkungen kehrten auf die Schisse zurück. Früh morgens
machte' der österreichische Dampfer „Herzegowina", den die
albanische Regierung gechartert hat, eine Patrouillenfahrt längs
der Küste und gab einige Schüsse gegen die Höhen von Schiak
und Kawaja ab. Die Kontrollkommission war zusammenge¬
treten, um dagegen zu protestieren, daß ihr der von den
Aufständischen!lln sie gerichtete Brief nicht übergeben wurde.

Paris , 19. Juni . Der offiziöse Petit Parisien erhält
von seinem römischen Korrespondenten eine Depesche, wonach
MSN in dortigen informierten Kreisen folgende Erklärung
für die neuerliche Haltung des Prinzen gibt. Allgemein
fällt die Hartnäckigkeit auf, mit der er sich gegen die Auf¬
ständischen verteidigt . Er soll im vergangenen Monat , als
er seine Zuflucht auf einem italienischen Kreuzer gesucht
hatte , vom deutschen Kaiser eine Depesche erhalten haben,
in der dem Prinzen vorgeworfen wurde, durch seine schwäch¬
liche Haltung die Würde und das Ansehen eines preußischen
Offiziers verletzt zu haben. Der Kaiser drückte zugleich
die Hoffnung aus , daß er den Fehler wieder gut machen
werde, noch bevor er Durazzo verlasse. So soll der Prinz
mit allen Mitteln versucht haben, den Sieg an sich zu
reißen, und seine Unbesonnenheit führte das gestrige Un¬
glück herbei. In diplomatischen Kreisen hält man die Lage
des Prinzen sür verzweifelt.

Peking , 1. Juni . Die chinesische Regierung hat ans An¬
erkennung der deutschen Forderungen auf Schadenersatz aus
der Zeit der Revolution als erste Rate 509 000 Taels be¬
zahlt.

London , 19. Juni . Der Dampfer „Etruria " von der
Hamburg-Amerika-Linie stieß mit dem Kohlendampfer Kop¬
iewood im Kanal zusammen. Die Etruria blieb unbe¬
schädigt, während der Kohlendampfer eine Havarie er¬
litten hat. — Der Dampfer „Mocovia" von der Liver¬
pool-Linie ist bei Futa an der westafrikanischenKüste ge¬
sunken. Die Zahl der dabei ertrunkenen Passagiere ist
noch nicht bekannt. Der Passagierdampfer „St . Nikolas"
ist bei Wick an der Vickbay(Nordsee) gesunken. Passagiere
und Mannschaften konnten gerettet werden. Der Dampfer
„Dina " ist an der Küste von Wales gestrandet.

Paris , 19. Juni . Auf der Chaussee von Abbeville
nach Paris hat sich gestern ein schweres Autounglück, dem
sechs Personen zum Opser sielen, zugetragen. Der Auto-
s»ihrer Saint stieß wegen Versagens der Steuerung mit dem
aus entgegengesetzterRichtung kommenden Auto des Guts¬
besitzers Beauchamps, in dein sich 5 Personen , 2 Damen
und 3 Herren befanden, zusammen. Der Zusammenprall
war furchtbar, in dem Moment explodierte auch der Motor
des einen Autos und der Wagen stand in hellen. Flammen.
Beide Autos gingen vollständig in Trümmer . DichJnsa ' scu
wurden herausgeschleudert lind der Chauffeur sowie fünf
aiidere Personen so schwer verletzt, daß sie in hossnuugs-
lr sein Zustande ins Krankenhaus gebracht wurden. — Ein
weiterer schweres Auto-Unglück hat sich in Eragnh ereignet.
Das Auto des .Finanzmannes Duril , dessen Frau das Auto
selbst steuerte, stieß mit dem Ingenieur Haire zusammen.
Ter Anprall war so heftig, daß die Insassen auf die Straße
geschleudert wurden. Die Frau mit ihren zwei Freunden
wurde in schwer verletztem Zustande ins Hospital gebracht.

MhSlvwitt , 19. Juni . In dem Sandspülversatzschacht der
Mhslowitzcr Grube drang infolge der starken Regengüsse der
ätzten Tage plötzlich ein ungeheurer Schwall Wasser ein.
Drei Bergleute wurden fortgespült und ertranken.

Ltratzburg , 19. Juni . Bei einem Militärschuppen des
Infanterieregiments 172 in Neu-Breisach wurde der Posten
von der ablöfenden Wache tot am Boden liegend aufgefunden.
Sein Dienstgewehr lag neben ihm. Eine Untersuchung ist ein¬
geleitet. Es konnte noch nicht festgestellt werden, ob es sich
um ein Verbrechen oder um einen Selbstmord handelt.
Für die Redaktion verantwortlich: In Vertretung : R. Graf.
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ersetzt Rasenbleiehe.

Uebtrmtt fr hältlick.
MUtiger F&riUtt :

Bel Ihren Einkäufen in Glessen beachten Sie bitte
das Spezial -Geschäft von

Franz Bette , Stießen
10 Mäusburg 10 Fernsprecher 666,

Vorteilhafteste Bezugsquelle für
Kurz-, Weiß- u. Woliwaren. Trikotagen. Strumpf¬

waren. Handschuhe. Schürzen. Korsetten etc.
Spezialität: Erstlings-Aussteuern.
Auswahlsendungen bereitwilligst. 3591

Billige Preise. Aufmerksame Bedienung.

9ie Ausführung von Ober¬bauarbeite « bei der Er¬
weiterung des Bahnhofs
Dillenburg sollen verdungen
werden. Es sind unter anderem
rund 15000m Gleis herzustellen
und 43 einfache Weichen, 2 ein¬
facheu. 12 doppelte Kreuzungs-
wetchen, 4 Doppelweichen und
18 Gleiskreuzungen 8-verlegen.

Die Bedingungen liegen hier
z. Einsicht aus . DaS Angebots-
Heft kann gegen portofreie
Einsendung von 2,— M . (nur
Postanweisung ), soweit der
Vorrat reicht, von hier be¬
zogen werden. Die Angebote
sind versiegelt und mit der
Ausschrift „Angebot auf Aus¬
führung von Oberbauarbeiten
bei der Erweiterung des Bahn¬
hofs Dillenburg " bis zum Er¬
öffnungstage am 1. Juli lSt4,
vormittags 11'/- Uhr bei der
Unterzeichneten Bauabteilung
einzureichen. (2110

Zuschlagssrist 3 Wochen.
Dillenburg , 17. Juni 1914.

Kgl . Eisenbahn -Bauabtlg.
-Nie Ausführung von 8 Bau-
S- werken in den Teilpunkten
42 + 67, 49 4- 37, 59+ 12, 63+
55, 72 + 25, 87 + 20 u. 88 +
86 der Neubaustrecke Stock-
Haufen- Beilstein in den Ge¬
markungen Biffenberg , Men¬
dorf und Ulm soll im Ganzen
oder nach Gruppen getrennt
vergeben werden. DieArbeiten
umfassen die Herstellung von
rund 2800 cbm Fundamentaus¬
hub, 4550 cbm Bruchstein-, « .
Ziegelmauerwerk oder 4550
cbm Stampfbeton - (2111

Angebotsheftekönnen,soweit
der Vorrat reicht, von der
UnterzeichnetenBauabteilung,
woselbst auch die Unterlagen
und Zeichnungen während der
Dienststunden einzusehen sind,
gegen porto- und Bestellgeld¬
freie Einsendung von 1,60 M-
(Postanweisg .)bezogen werden.

Verdingungstermin am 7-
Juli 1914, vorm- 10 Uhr-

Zuschlagssrist 3 Wochen.
Vollendungsfrist 3 Monate-
BraunfelS,  17 . 6- 1914.

Kgl - Eisenbahn-Bauabtlg.
Preußische

Süddeutsche Klaffeu-Fotterie.
Zur 1. Klasse:

Ziehung 10. und 11. Juli-
3 a- !k_ Lose.&M. IO a « , 5

Porto 15 Psg.
Siegen . R- Stauf,
2003 Kgl. Lott -Einnehmer
Bestelle , nimmt auch Herr A.

Meyek, Kaiser, entgegen.

Klurnettkohl
Gurken : Wrlmg
s„, nnd Gier

beste frische Ware
empfiehlt ,2t . Kofheinz.

Rosig w eiste, sammetweiche

tilim«lch,ULSL
Beseitigt Leberflecke, Mitesser,
Gesichtsröte und Sommer-
sproffen. -> Glas M . 1 .5 « .

Zu haben bei : (107
Ernst Pletz Uachf.

t ühneraugerrißt sicher „Kilo" Fl 50 H
Allein echt: Kmlr-Apotheke.

Dir nstr« agr
Wilhelmsplatz9

ist ab 1. Okt- zu vermiete«
Besichtigung 3—5 Nm - 2106

Westerrväkder Kalkwerk
hat ab Juli größere Mengen

Skbrmte« Kalk
in Prima Qualität abzu¬
geben. Angebote unter Chiffr-
210V an die Geschäftsstelle
d. Ztg - erbeten._

Full. MI. Zimmer
zu vermieten . <2113

Näheres Geschäftsstelle.

Kirchliche Nachricht.
Sonntag , den 21. Juni 1914.

(2. n- Trinitatis .)
Dillenburg.

-vaxgtkifch« Air<r»ge« ti»dt.
Vorm . 8 Uhr:

Herr Pfarrer Sachs.
Lied: 214 Bers 5.

Vorm . 9'/. Uhr:
Herr Pfarrer Conrad.

Lieder : 29, 255, 133 V . 3.
Vorm . IO-/. Uhr : Christen¬

lehre mit der weibl . Jugend.
Vorm .11'/«U : Kindergottesd.

Lied : 157.
E i b a ch. Nachm- VW  Uhr:
Predigt « . Kindergottesdienst

Herr Pfarrer Fremdt.
Taufen und Trauungen:

Herr Pfr . Sachs.
Nachm- 2 Uhr - Bibliothek in
d. städt-Volksschule, Zimmer 3.
Abends 8V- Uhr im Bereinsh.

Dienstag Abend '/»9 Uhr:
Versamml . des Jungfrauen¬

vereins im Vereinshaus.
Mittwoch 2 Uhr:

Kirchenvorstands-Sitzung.
Mittwoch Abend 8-/, Uhr:

Jünglingsverein.
Die Dankopserbüchsenfür die
Rheinische Mission werden

zurückerbeten.
-at - oNsch«
An Sonn - u. Feiertagen:

Frühmesse: Vorm . 7'/, Uhr.
Hochamt: „ 9°/. «
Andacht: (Christen!.) 2 .

An Werktagen:
Hlg . Messe 71/* Uhr. Jeden
Samstag abds. 8 Uhr : Salve.

Beichtgel egenheit:
Am Samstag , nachm, von 5-7

und nach 8 Uhr.
Am Sonntag , morgens von

6'/,—7‘/t Uhr.
Eberr-Gzer -Kapelle.

(Methodisten-Gemeinde.)
Vorm. 9'/» Uhr : Predigt.

10*/* Uhr - Sonntags schule.
Abends 8'W Übt : Predigt.
Mittwoch Abend 8-/, Uhr:

Bibelstunde.
Haiger.

Vorm . '/«10 U-: Gottesdienst.
Herr Pfarrer Cuntz.

Kollekte für den Zentralaus¬
schuß für innere Mission.

Nachm. 2 Uhr : Gottesdienst.
Herr Pfr . Conrad aus

Dillenburg-
Herbor ».

*/,10 Uhr Vorm - Gottesdienst.
Herr Dekan Prof . Hautzen.
Christenlehresür die männl.

Jugend der 1., 2. u. 3. Pfarrei.
1 Uhr : Kindergottesdienst.
2 Uhr : Hr. Pfarrer Weber.

8+ Uhr: Versmlg im Ber-
einshaus . Herr Miss. Schütz.

Burg:
11 Uhr : Kindergottesdienst.

BereinshauS Herborn:
Montag , abds- 9 Uhr:

Bibelbesprechung i. Männer¬
und Jünglingsverein-

Mittwoch abends 8 Uhr:
Jungfrauenverein.

Donnerstag 8'/, Uhr:
Gemischter Chor.

Freitg .*/,9 Uhr : Gebetsstunde.
Samstag 9'/, U :Mannerchor-

Taufen und Trauungen-
Herr Pfarrer Weber-

Heu-und GrummefSrns-Dersteijening.
rlömgliche Gbersörsterei Oberscheld versteigert das dies¬

jährige Heu- und Grummetgras und zwar:
Donnerstag, den 25. Juni d. Zs., vorm. 10 Uhr von der

Lett- und Langwiese, Basboden, Hetzseifen und Weiherchen
an Ort und Stelle , Hünnfuhl, Sündenfuhl und Stesanfuhl
zu Beginn der Versteigerung auf der Lettwiese, — nachm.
5 Uhr im Sömmersbach an Ort und Stelle;

Freitag, den 26. Juni d. 3s., vorm. 10 Uhr in der Monze-
bach an Ort und SteUe, — mittags gegen 12 Uhr von den
Miefen im Deulengrund, Bären- und Happelboden, Lang«
gruben, Steinigteboden und den bekannten Wegeübergängen
bei A. Möbus in Oberscheld(bei schlechtem Wetter auch das
Gras von den Monzebachwiesen), — nachm. 3 Uhr von den
Wiesen im Konradskreuz, Heufahrt, Königsboden und Loch¬
seite an Ort und Stelle.

Tie betr. Bürgermeistereien werden um rechtzeitige, orts¬
übliche Bekanntmachung ersucht.

Herrgras -B erkauf
Oberförsterei Dillenburg.

Dienstag , den 28 . Juni d. Jrs ., vorm. 10 Uhr wird das
Heugras von den forstfiskalischen Wiesen des Schutzbezirks
Thiergarten im großen Grund mit sämtliche» Nebengründen
auf der Försterei Neuhaus verlaust._ (2104

Dillenburger Beamten-Verein.
Sonntag , den 21. Juni 1914

Spaziergang mit Familien über
Eibach nach Nikolausstollen.

Abmarsch2‘/4 Uhr v. Hotel  Nehoff.

extra billige Preise
anf Einmach -Gläser

in Königs 95-Pfg.-Tagen.
3 stück Aparat -Giäser mit Glasdeckel, Gummi¬

ring u. Verschlussbügel 1/i Ltr . Inhalt 95 +
2 Stück do . l Ltr. Inhalt 95
2 Stück do . Fleischgläser

3li Ltr. Inhalt 95
12 Stück Einmachgläser

3 3 3 3 Stck.
SU  Vs 3/i 1 Ltr . Inhalt 95 -4

12 Stück Einmachgläser
6 6 Stck.

Vs s/i Ltr . Inhalt 95
9 Stück Honiggläser mit Verschluss 95 4
10 Stück Geleegläser f konisch. . . 95 A
_ „ , _ . . .. . 3 3 Stck.6 Stuck Dunstbuchsen

1 l a/ 2 Ltr . Inh . 95 4

KAUFHAUSA. H. KOEtlK.

Große Höbel-Ausstelluns ln Köln
Wenn Sie wirklich gute Möbel sehr preiswert kaufen
wollen, besuchen Sie unsere Ausstellung, Wir unter¬
halten ein ständiges Lager von 800 bis 1000 Zimmer-
Einrichtungenund verkaufen auch unsere MSbel
eigener Fabrikation besonders billig. Verlangen Sie
unseren Prachtkatalog franko. Die Lieferung der
Möbel erfolgt 1m allgemeinen frei Haus.

GeHr. Sebürmiran. KOIn-Zeppeilnmni!
Grand Prix und Essen a. d. Ruhr,

Weltausstellung Brüssel.

6g. Wiersdörfer,
Heilgehülfe,

Dillenburg, Hauptstr. 73,
Sanitätsgeschäft.

AUft Arten Bruchbänder, Gerade¬
halter, Krankenpflege-, u. WSchne-
rinnen-Artlkel, Verbandstoffeund
alle anderen in mein Fach

einschlagenden Artikel.
— Fachgemässe Bedienung. —

Portene-Wohnoni
an ruhige Familie z.vermieten.
Dieselbe ist auch sür Büro ge¬
eignet . (2074) Näheres

Hauptstraste 28.

Suche auf sofort ein tücht-

Laufmädchen.
2089 Adolfftraste 14

Suche mehrere 2105

Kchnkidttgesklit«.
Georg Ockel, Dillenburg.

Zuverlässiger , braverJunge,
nicht unter 16 Jahren , aiS

Hnusbursche
gesucht.
Kruhdruckerki(£. weideubach,

Dillenburg.

Heute morgen 3'/, Ubr entschlief unsere liebe
Mutter , Schwieger -, Groß - und Urgroßmutter

Frau Mwe August Thielmann.
Henriette geb. Konrad

nach langjährigem schweren im gläubigen Vertrauen
ausGott geduldig getragenen Leiden im78 . LebenSjahr-

Dillenbnrg und Eiserfeld, 18. Juni 1014-
Familieu Loren; Roth, Karl Thielmaun

und Ewald Keilraus.
Das Begräbnis findet Sonntag , 21. Juni , vorm-
11 Uhr vom Trauerhaus Marbachstr- 48 aus statt.



Mkätler
für

Unterhaltung und Belehrung.
Verlag der BuchdruckereiE. Weidenbach in Dillenburg.

GraLis-Meitaqe zur Zeitung für das Ailktyal. 1914.

Der rote Merkur.
Kriminalromali von A . Gronvr.

(Fortschung.) (Nachdruck verboten.)

Nachdem HanS v. Eck Bianka begraben, fuhr er mit Doktor
Reisner nach Graz zum Bezirksgericht. Etwa vierzehn Tage spater
hatte er das Kind , welches das letzte Glück seines Weibes ge¬
wesen ivar, in aller Form adoptiert, und es ivnrde auf den Namen
Alfons Joseph v. Eck getauft. Alfonso hatte der Vater Biankas
geheißen, und deS Kindes wirkliche Mutter , eine ungewöhnlich
schöne und auch brave und tüchtige Frau , hieß Josepha Meyer.
Daher die beiden Rufnamen , die man dem Kinde gab.

Er ivuchs unter der treuen Therese Pflege und Aufsicht zu
einem schönen, kräftigen Buben von großer Intelligenz , aber aller¬
dings auch recht wildem Temperament heran.

Als Therese Pichler , die bei einem Besuch ihrer Verwandten
in Wien ihren späteren Mann kennen lernte, heiratete, war Alfons
bereits zehn Jahre alt und soeben aus der Führung seines Haus¬
lehrers in die eineS Militärinstituts übergegangen.

Therese Schubert , wie die einstige Dienerin ans Schloß Pachern
als Frau hieß, hatte ein gutes Andenken bei ihrem Herrn hinter¬
lassen. Er interessierte sich noch iveiter für diese treffliche Dienerin,
welche die schwersten Zeiten in seinem Hause miterlebt und sich
stets als tüchtig und treu erwiesen hatte. Gern empfahl er sie

Es war kein Wunder, daß Alfons auch bald der erklärte Lieb¬
ling der Gräfin geivordeu ivar , der er stets die zartesten Auf-
merksamkeiten erivies. Überdies ivar er ein blendend schöner
Mensch mit bezaubernden Umgangsformen. ,

Simonetta kam als siebzehnjähriges Mädchen wieder in ihr
Vaterhaus . Natürlich war dies für Alfons kein Grund , diesem
jetzt fernzubleiben. Er kam sogar noch öfter als sonst, und die
jungen Leute kannten sich kaum vier Wochen, da waren sie schon
Brautleute . , . „ , ,

Selbstverständlich ivar von nun an die reizende Braut oer
Mittelpunkt des Hauses , aber sie machte sich diesen Umstand nie¬
mals in unfeiner Weise zunutze. Sie hatte ja ein gutes Herz. _

Nicht einmal der Hausarzt , Doktor Malten , mit dem sie in
ewiger Fehde lebte, zweifelte daran. Nur wenn sie in dem ihr
anerzogenen Hochmut über die bürgerlichen Frauen scharf urteilte,
ivies er sie kühl zurück. Überhaupt gebrauchte er ihr gegenüber
oft die Redensart : „Davon verstehen Sie nichts," und der Titel
Baronesse", den er dieser keinesivegs verbindlichen Redeivendung

folgen ließ, klang mehr ironisch als achtungsvoll
Ernstlich böse aber ivnrde er nur einmal aus Simonetta , ato

sie umgeben von einem Kreis ähnlich gesinnter aristokratischer
Freundinnen , über die Reizlosigkeit der arbeitenden Frauen ge-
spöttelt hatte. , r r , .

Da war er scharf aufgefahren, und diesmal gebrauchte er ,euestets als tüchtig und treu erwiesen hatte. Wern empsayt er pe , / k 1 J i, 1 qt („r^r 'Tim-üfirv sollten die Damen
daher, nachdem sie Witwe geworden war, einem ehemaligen Waffen- ungalante Redewendung ' 4 lurnll „Dcr ^ diesem Kapitel
stesäbrten dem General Labriola di Malfettani , der, wiewohl er überhaupt nicht reden , sagte er kalt , »dein
Sä S 'hKr “ eine 3t »ltene,in , »v gm „ 'h- tle , sich In des m-nichllch-n Seten» »« >' * ” f S ““'
bet gemütlichen Pensionistenstadt Graz dauernd niedergelassen hatte. Man schwieg empört, beschämt"der erheitert, ,
Beigem war sie mehrere Jahre geblieben, bis sie sich nach Ruhe Malten unterschätzte, hochachtete oder für e.n Original hiett.
sehnte ^ ^ Pc.- - <xu2i~«rJ _ . .. RJ. . . U ! Mimnnptta sckiwiea aus Emvorung.

war -- —- i- —
letzten Tagen um sich haben. Natürlich folgte
sie sofort seinem Ruf . Es ivaren wirklich seine
letzten Tage. Etwa zwei Wochen war sie aus
Pacher», da starb Herr o. Eck.

Sein Sohn AlsonS und sie waren die ein¬
zigen ihm wirklich Nahestehenden, die seinem
Sarge folgten. Alfons stand damals im dreißig¬
sten Lebensjahr. Auch er ivar Offizier, trat aber
aus Wunsch seines sterbenden Vaters nach dessen
Tode aus und bewirtschaftete sein Erbe. Er
verkehrte mit nur iveuigen Menschen. Seine
Nachbarn aus den Gewerken, die einst Ecksches
Eigentum gewesen, sagten ihm nicht zu, und so
beschränkte er sich auf etliche Grazer Familien,
mit denen er schon von früher her bekannt war.

Zu diesen gehörte auch General Labriola,
der ein ziemlich geselliges Haus führte. Labriola,
schon seit langem Witwer, hatte seine Schwägerin
bei sich) sein einziges Kind, die Baronesse Simo¬
netta, befand sich in einem Schweizer Pensionat.

Thomas Koschat7. (S . 100)
Rach einer Medaille von Hans Schaescr in Wien.

n ersten Wvrien
warmem Herzen, denn eine von diesen Frauen
ist meine Mutter , die vornehmst empfindende
Frau , die ich kenne. Sie war vor ihrer Ver¬
ehelichung eine Maschinennäherin."

Die jungen Damen, von denen einigen Mal-
ten, der schon sehr gesuchte Arzt , nicht un¬
interessant vorkam, suchten ihm durch Liebens-
würdigkeiten zu beweisen, daß sie ihn begreifen
konnten, und Dora v. Criric, die Tochter eines
pensionierten Obersten , die auch für originell
galt, sagte in ihrer flotten Art : „Recht hat er,
der Doktor. Davvii verstehen wir nichts. Wir
verstehen überhaupt nichts, als unS zu unter¬
halten und uns zu pflegen, und trotzdem sind
wir gerade auch keine Schönheitsgalerie."

Simonetta aber ivar böse über ihn und
der Doktor erst recht über sie.

Nach und nach lernten sie einander freilich
besser kennen, und wenn sie sich auch stritten,
so tat nur die Baronesse es zuweilen ernstlich

SÄjHSS 'fÄ wtssmtä !•ns ?ää »r äwu *. «#
denn die Gräfin verstand es , trotz ihrer Kränklichkeit eine gewisse nachdenklich geworden. 0ie
frohe Stimmung um sich zu verbreiten, und Labriola lieh im Salon Gräfin ^>ivaldi merkte dav, und t )
von seiner allzu großen militärischen Strammheit nichts merken) Ivar seither nur noch gütiger gegen Ihn.
da war er nichts als der liebenswürdige Hausherr , der es an
nichts fehlen ließ , um sein Heim seinen Gästen angenehm zu
wachen.

Schon Hans v. Eck hatte sich im Hause des einstigen Kame¬
raden recht, wohl befunden, wiewohl er niemals zu diesen Intimen
gehört hatte , Alfons aber konnte sich bald zu diesen rechnen. Er
wurde Labriolas Partner beim Schachspiel und fehlte fast bei keinem
der Empfänge, die monatlich in der Villa Rvmana stattfanden.

Wieder einmal hatten sich eine Menge Besucher in der Villa
Romana eingefunden.

Auch Malten und Alfons waren da.
Eine Dame , die die Schubert auch gekannt hatte , wie man

eben die Dienstleute seiner Bekannten kennt, halte das Gespräch
ans das schreckliche Ende der alten Frau gebracht.



I

^3 98 sy-
„Gut ober nicht gut —

Sie werben es eben annehmen!
Ich mag mich nicht umsonst ge¬
freut haben auf biese Rodel-
fahrt."

Das war ein ivenig son-
berbar gerebet für eine Braut,
beren Verlobter ja jebensalls
bei bieser Fahrt anwesenb fein
ivürde. Simonetta würbe sich
bieser Absonberlichkeit auch be¬
wußt , benn Helle Röte schlug
ihr ins Gesicht.

Eck preßte einen Augenblick
lang bie Lippen fest aufeinander,
aber er mußte viel Selbstbeherr¬
schung besitzen. Rasch reichte er
bem Arzt bie Hand unb sagte
liebenswürdig : „Natürlich, lie¬
ber Doktor, wird man sich nach
Ihnen richten. Sie müssen un-
bebingt mitkommen. Ich weiß
ja , baß Sie ein Meisterrobler
sind. Sie iverben es also Si¬
monetta wissen lassen, an wel¬
chen, Tag Sie frei sinb, unb

Da erwähnte Simonetta ber telegraphischen Anfrage , welche!ich werbe bann mitteilen, wann ich bie Herrschaften in Pachern
bie Wiener Polizei an sie gerichtet hatte, unb man besprach als - erwarte."
bann ben Funb bes BierblatteS , ben auch bie Zeitungen flüchtig> „Also - ich nehme biese Liebenswürbigkeit an," erwiberte
erwähnt hatten. Eine ber Damen bemerkte, baß bas Tragen von Malten . „Jetzt aber empfehle ich mich — meine Patienten

Central News phot.

Abführung verhafteter Frauenrechtlerinnen
nach den jüngsten Ausschreitungen in London. <S . 100)

Vierblüttern mobern unb beshalb sehr verbreitet sei, unb auf biese
Bemerkung hin begann unwillkürlich eine Musterung ber von bei,
Anwesenden getragenen Schmuckgegenstänbe. Tatsächlich trugen
verschiedene der Herren unb Damen Vierblätter.

Der Gesang einer Dame , die der General zum Klavier ge¬
führt hatte , unterbrach das Gespräch. Später redete man daun
von den herrlichen alten Spitzen, die Paduaner Verwandte der
jungen Braut geschickt hatten.

Simonetta holte sie herbei, und sie wurden rückhaltlos be¬
wundert.

„Es ist zum Glück allzeit modern, alte Spitzen zu tragen,"
bemerkte eine der Damen. Es hieß, daß sie nicht immer mit der
Mode gehen konnte, da es ihre Mittel nicht erlaubten. In ber
Tat war ihr Ton ein ivenig säuerlich.

Simonetta schaute verlegen auf die Neidische, was Alfons
bemerkte und zu der Bemerkung veranlaßte : „Jedenfalls ist es
eine Mode, die sich nicht viele gönnen können."

„Ist dir's nicht recht, daß ich gern modern bin?" fragte
Simonetta etwas spitz. „Du bist es ja selbst, wie dies hier beweist."

Sie wies auf das Vierblatt an seiner Uhrkette.
„Und ich, Baronesse," sagte Doktor Malten , aus seine ebenfalls

ein Vierblatt darstellende Berlocke deutend, „fühle mich da
wenigstens auch einmal nicht rückständig."

Dann wurde von etwas anderem geredet, auch vom Rodeln,
und die jüngeren Herrschaften bestürmten den Bräutigam , auf
seinem Gute eine Rodelbahn herzustellen.

Er schante fragend seine Braut au , und diese klatschte in die
Hände und rief vergnügt : „Das war schon lange meine
Idee . Die Bahn ist bereits hergerichtet. Morgen komme
ich niit der Tante nach Pachern, um sie anzusehen."

„Und wann darf ich das Vergnügen haben, Sie alle
bei mir zu begrüßen?" erkundigte, sich Alfons.

„Am Montag, " schlug eine der jungen Damen vor.
„Da habe ich keine Klavierslunde."

„Sie kommen doch auch mit , Doktor?" wandte »sich
die Baronesse an Malten.

„Gern , wenn ich an dem betreffenden Tage abkom-
men kann."

„Sie werden sich eben freimachen und damit basta!"
„Also werbe ich mich eben freimacheu und damit basta!"

wiederholte lächelnd der Doktor. „Und wenn ich keine
Vertretung bekomme, dann soll die Patienten einfach der
Kuckuck holen, das Vergnügen geht selbstverständlich über
alles."

Simoyetta ivar rot geivorden.
wie immer," sagte sie schmollend.

warten."
Jnl Vorzimmer kam Simonetta ihin entgegen. „Sie fahren

morgen nach Leoben?" fragte sie.
„Soll ich Ihnen vielleicht etwas mitbringeu ? Einen schönen

Bergknappen zum Beispiel?" scherzte er.
Aber sie verzog kaum den Mund zu eineni Lächeln und sagte

dann etwas, das zu ihrer Frage ganz bestimmt nicht in Beziehung
stehen konnte. „Gestern habe ich der Anna Lindner geschrieben.
Das .arme Mädchen braucht jetzt Entgegenkommen."

„Wer ist Anna Lindner? Ach so, die Nichte der Schubert ?"
„Ja . Sie ist ein reizendes Mädchen und eine sehr tüchtige —

Arbeiterin."
Simonettas Gesicht war plötzlich tiefrot. Sie drückte eilig des

Doktors Hand und war gleich darauf verschwunden.
Während Malten die Treppe hinuuterschritt, lächelte er eigen¬

tümlich vor sich hin, und dieses Lächeln begleitete ihn bis nach
Hause.

Nach Leoben sollte er übrigens am nächsten Tage nicht kommen.
Schon zeitig am Morgen holte ihn ein armes Weib zu ihrem er¬
krankten Kinde. DaS hielt ihn so lange auf, daß er den Zug
versäumte. — —

Malten bewohnte mit seiner Mutter ein nettes kleines Haus
an ,ber Grenze ber Stadt . Das Haus und der hübsche Garten,
in dem es stand, waren Frau Maltens Paradies , das ihr
Sohn ihr geschaffen hatte , dieser kluge, brave Mensch, den alle,
die ihn kannten, achteten, uild den sie selbst liebte, wie nur eine
Mutter ihr Kind lieben kann. Kow-tzung folgt..

WeilSie ausnahmsweise recht,
müssen —"

„Muß ich wirklich?"
„Sie müssen wirklich!

eben nach Ihnen richten."
„Das kann ich nicht gut annehmen."

„Sie sind abscheulich
„Aber diesmal haben

Sie aber dabei sein

Und deshalb wird man sich
Bon üc» Aufständischen zur Cntglcifung gebrachte Lokomotive in Tampico fMexikos.

(S. 100)
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Mannigfaltiges. „Mein lieber Fleming, " sagte Hamilton ernst, „ich habe die Gewohnheit,
(Nachdruck verboten.) j mich nicht früher auszuziehen , als bis ich mich niederlege ." sW . K .j

llnscre Bilder . — Vor kurzem verstarb in Wien der bekannte und viel - Ter Lrchestcrefsckt. — Meyerbeer war der bedeutendste Orchesterkompomst
gefeierte Komponist Thomas Koschat , der liederreiche Sänger des schönen seiner Zeit . Er verstand es wie kein anderer , für das Orchester effektvoll zu schreiben
Kärntnerlandes . Geboren am 8. August 1845 zu Viktring bei Klagenfurt , und war unermüdlich inr Erfinden neuer Ideen . Man ist ja jetzt m modernen
studierte er in Wien Philosophie und Naturwissenschaften , um jedoch bald die ! Orchesterwerken ganz anderes gewöhnt , aber einen Orchestereffekt hat Meyer-
Wissenschaft mit der Kunst zu vertauschen. 1867 trat er in den Verband der beer angewendet , auf den wohl kaum ein zweiter Komponist gekommen fern durste.
Wiener Hofoper ein, wo er als Bassist auch kleinere Solopartien sang. 1874 ! In seiner Oper „Robert der Teufel " wird ein Testament verlesen unter nnge-
wurde er Domkapellsanger und 1878 Hofkapellsänger. Koschats Kompositionen , ycurer Spannung der Beteiligten . Meyerbecr wollte, daß hierbei eme Trompete
vor allem seine herzigen Kärntnerlieder , die er, den Volkston in mustergültiger ganz gedämpft ertöne . Aus dem Orchester heraus machte sich die Sache nicht
Weise treffend, auch selbst gedichtet hat, haben eine Popularität erlangt , wie !effektvoll. Auch hinter der Bühne wollte ihm die Trompete nicht den gewünschten
man sie selten findet . So weit die deutsche Zunge klingt , kennt und singt , Eindruck erzielen . Nun gab es bloß noch einen Platz — den Souffleurkasten , lind
man die „Koschatlieder", das neckische
„Du mei flachshaarets Diandl " , das
tiefinnige „Verlassen , verlassen , ver¬
lassen bin i" und wie sie alle heißen
mögen. Auch als Leiter des allbekannten
Koschatquintetts hat der liebenswürdige
Komponist im In - und Auslande große
Triumphe gefeiert . — Die Ausschrei¬
tungen der Suffragetten in London
haben neuerdings wieder einen bedenk¬
lichen Umfang angenommen . Kein Tag
vergeht, ohne daß von neuen Schand¬
taten , ja geradezu Verbrechen wütender
Wahlweiber berichtet würde . Selbst der
König ist vor ihren Belästigungen und
Anrempeleien nicht sicher, wie die
jüngsten Ausschreitungen in Highs
Majesty Theater , vor dem Buckingham¬
palast , in den sich Scharen von Frauen¬
rechtlerinnen mit Gewalt Eingang zu
verschaffen suchten, bezeugen. Das Volk
ist darum mit Recht aufs höchste er¬
bittert , und bei der Abführung ver¬
hafteter Frauenrechtlerinnen
kann die Polizei oft nur mit großer
Mühe es verhindern , daß sich das er¬
bitterte Publikum an ihnen vergreift.
— Noch ehe Tampico von den mexi¬
kanischen Rebellen genommen wurde,
hatten sich diese der nach der Haupt¬
stadt führenden Eisenbahn bemächtigt,
so daß den Regierungstruppen von
dorther kein Ersatz kommen konnte. Da
ihnen auch von der See aus durch
die Amerikaner jede Zufuhr an neuer
Munition abgeschnitten war , mußten sie
den tapfer verteidigten Platz schließ¬
lich aufgeben und sich -urückziehen.
Unser Bild zeigt eine Lokomotive , die
von den Aufständischen zur Ent¬
gleisung gebracht  wurde , um die
Strecke zu sperren.

Verfolgte Räuber . (Mit Bild auf - - - — -
Seite 99.) — Obgleich der Fang junger .
Möwen verboten ist, wird doch zuweilen von der Fischerjugend auf die nied¬
lichen Tierchen Jagd gemacht. Die jungen Möwen beginnen schon an dem
Tag , an dem sie ausschlüpfen , am Strand herumzulaufen , ängstlich bewacht
von den Alten und sorgsam von ihnen mit Fischen ernährt . Erst nach Wochen
können sie ihre Schwingen gebrauchen. Wird den noch flugunfähigen Jungen
von den Fischerknaben aachgestellt, so verfolgen die Alten die jugendlichen Räuber
mit lautem Geschrei und stoßen auch niitunter auf sie herab . Übrigens ist das Ein¬
fangen von Möwen recht zwecklos, da sie in der Gefangenschaft bald verenden.

' Ein Mann, her kein Blatt vor den Mund nahm, war der schwedische Feld-
marschall Hamilton . Die Gemahlin des Königs Gustav III ., die stets darauf
bedacht war , den Glanz des Hofes zu erhöhen, sagte einst zu Hamilton , ob es
nicht unbillig sei, daß der Leibkutscher, der des Königs Leben in der Hand habe,
keinen bestimmten Rang besäße. „Wäre es nicht recht," fügte sie hinzu, „wenn
man ihm den Rang eines Obersten verleihen würde ?"

„Ganz gewiß, " antwortete Hamilton , „selbstverständlich müßten dann die
Pferde Kammerherrnrang erhalten ." —

Bei der Hoftafel wurden einst grüne Erbsen serviert , aber nur für den König
und die Königin . , '

„Haben Sie auch grüne Erbsen in Ihrer Heimat zu dieser Jahreszeit ?" fragte
die Königin Hamilton . '

„Gewiß, " erwiderte dieser, „aber man serviert sie nur , wenn man genug
. für alle hat ." —

König Adolf Friedrich, der sich mit Drechslerarbeiten beschäftigte, schenkte
Hamilton einst eine Tabaksdose, die er selbst angefertigt hatte.

„Ich danke untertänigst, " sagte der Feldmarschall , „aber mir wäre es lieber
gewesen, wenn Eure Majestät Goldarbeiter anstatt Drechsler sein würden ." —

Eines Tages hatte ein Gardist Gelegenheit , dein König auf der Promenade
einen klcinen D̂ienst zu erweisen.

„Haben Sie kleines Geld bei sich?" fragte der König Hamilton , indem er
unschlüssig einen Dukaten zwischen den Fingern drehte.

„DerGardist wird vielleicht herausgeben können," antwortete derFeldmarschall
kurz, da er die Sparsamkeit des Königs doch etwas übertrieben fand.

Der Gardist erhielt daraufhin den Dukaten . —
Hamiltons Tochter heiratete den Hofmarschall Fleming . Bei der Geburt

des ersten Kindes ließ dieser seinen Schwiegervater merken, daß er etwas mehr
Mitgift gewünscht hätte.

Fred ).

Dicker "Rentier (ju einem jungen Bettler): Schämen Sie
sich nicht, so zu faulenzen ; wie ich so alt war wie Sie,
mußte ich tüchtig arbeiten!

Lettler : Seit , sehg'n S ' , aber aufs Faulenz’n (an
S ' cloch wieder z’ruchhemma!

richtig ! Dorthinein mußte der Trompeter
mit seinem Instrument kriechen, mußte
beim Blasen den Schalltrichter aus die
Bühne zuhalten, und nun hatte Meyer¬
beer endlich dengewünschten verschleierten
und mystischen Ton , der ihm zur Be¬
gleitung der Testamentsvorlesnng un¬
erläßlich erschien, gesunden . sA. M .j

Ein Wechsel als Grabschrist . —
An der Südseite der Johanmskirche zu
Leipzig ist eine Steintasel eingemauert,
die ehedem aus dem bereits verschwun¬
denen Grabe eines Kausmanns Blech¬
schmidt gestanden hatte . Sie trägt links
über her Angabe des Namens , des Ge-
burts - und Sterbetages die Inschrift:
„Gewinn - und Verlustkonto des Ehr.
unschätzbares Lösegeld und Ranzion
100,000. An glückseligem Sterbegewinn
wohlgestorben 100,000."

Die Rückseite der Tafel aber ent¬
hält einen förmlichen Wechsel aufs Jen¬
seits : „Auf F . A. Blechschmidt bestimm¬
ten Sterbetag Anno 1700, den 21. Ok¬
tober , gelobe ich, als Bürge , zu bezahlen
diesen meinen Solawechsel an denselben,
dem Wert nach ich selbsten verdient,
bin mit seinem Konto und Leben ver¬
gnügt , schenke ihm dahero die ewige
Seligkeit ." iMz .j

Die diplomatische Antwort . — Ein
Bankier in New York bekam einen Ge-
schäftsbrief, der ihm gar nicht behagte,
er konnte auch den Briefschreiber mcht
ausstehen . Solch ein ungebildeter Kerl
von einem Menschen , ohne jede Er¬
ziehung ! Er mußte ihm ordentlich heim¬
leuchten. Es juckte ihn jedenfalls in allen

-Gliedern , einen recht derben Brief zu
schreiben; indessen seine Stenographin
saß ihm gegenüber , und da mußte er sich
bezwingen.

- — _ 1 Er überlegte und diktierte sodann
in ruhigstem Ton : „Mein Herr ! Meine

Stenographin , eine Dame , kann nicht niederschreiben, was ich von Ihnen denke.
Ich , ein Gentleman , kann es auch nicht ausdrücken. Aber Sie , der Sie weder das
eine noch das andere sind, werden wohl verstehen, was ich meine ." sO. v. BZ

Logogriph.
Es schreitet zur Kapelle
Aus seiner diistern Zelle
Ein Mann im Mönchspewand—
Was trägt wohl seine Hand?
Wirst du das erste Zeichen
Vom Rätselworte streichen,
Wie gern durchstreift es dann
Ter srohe Jägersmann!
Auflösungfolgt in Nr. 26.

Motanisches Nätlek.
Die nachstehendenBeerenarien : STACHELBEERE , PREISELBEERE , HEIDEL¬

BEERE , BROMBEERE , JOHANNISBEERE , HIMBEERE , MEHLBEERE , fOSEL-
BEERE sind umeinander zu Heilert und dann jo lange hin und her zu verschieben, bis eine senkrechte
Buchstabenreihe eine weitere Beerenart nennt. Wie lautet der Name der letzteren 'i

Auslösung jolgt in Nr. 26.

Auflösungen von Nr . 24:
des Rätsels : Der Schatten;
des Homonyms : Trug.

AUo Mochte voodotiatton.
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